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Der Weltkrieg. 
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Im Stellungs⸗ wie im Bewegungskriege = ; SAT ee ee | 
uus die Kämpfe der letzten Tage eine ganze Berlin den 31. Oktober (W. T⸗B.) Engliſcher Bericht. | 
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keine Infanterietätigkeit. Auf den übrigen Teilen 


don Erfolgen beſchert. An allen Fronten, ſo kann G 1 0 5 es H d u p t gu art i et, 31. Oktober. Der engliſche Heeresbericht vom 29. Oktober nach⸗ 
man ohne Übertreibung ſagen, find Verbeſſerungen 8 2 mittags lautet: Bei den geſtrigen Kämpfen nord⸗ 
Etgielt worden. Südlich der Somme hat das In⸗ Weſtlicher Kriegsſchauplatz: östlich von Lesboeufs wurden 140 Gefangene 


fanterteregiment Nr. 359, das ſich aus Berlinern 5 R 2 gemacht. 5 2 

und Brandenburgern zuſammenſetzt, den Franzoſen 1 Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 5 n bi 9 Er ie Bra 5 

Ungünftige Witterungsverhältniſſe ſchränkten die Gefechtstätig⸗ j 

55 2 2 3 er Feind beſchoß verſchiedene Teile unſerer Front 
keit an der Somme ein. — Abteilungen des Gegners, die gegen ſüdlich von der Anere heftig. An anderen Gtellen \ 


unſere Stellungen nordöftlih und öſtlich von Lesboeufs vorgingen, |eligr der Sombenmerfer nichts u meiden 
wurden durch Feuer zurückgetrieben. — Der gegen La Maiſonette nde, mehten unlere Sliener koh ünaimfigen 


gerichtete Angriff einer franzöſiſchen Kompagnie ſcheiterte; ebenſo ſerer Flugzeuge wird vermißt 9 
mißlangen Verſuche, mit Hand granatentrupps in unſere neuen Grä⸗ Zum Tode des Fliegerhauptmanns Boelcke. 


friſchen Angriff das Gehöft La Maiſonnette 
nebſt den anſchließenden Stellungen bis Biaches 
entriſſen und dabei 412 Gefangene (darunter 15 
Offiziere) gemacht; unſere treffliche Artillerie hatte 
mit ihrem Wirkungsfeuer, beſtens unterſtützt von 

wackeren Beobachtungsfliegern, planmäßig 
dorgearbeitet. Dagegen ſind ſämtliche Angriffe, 
vornehmlich aus der Linie GueudecourtLesboeufs 


al, wenn man von kleinen Vorteilen im sr 5 Ian. 7 N N 3 2 Der Oberbefehlshaber einer A „General d 
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N n nicht durch Feindeshand, ſondern durch 


ane Leben amen, einem anderen een, Auch im Maasgebiet war es ruhiger als an den Vortagen, gebe, unoergieiölißen "Seide. Scans 
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Heeresgruppe Kronprinz: le Merite. Tief erſchüttert ſtehen wir, und mit uns | 


den Hees mit dam dungen erfosten wre Unſere Schtſchara⸗Stellung bei Kraſchin an; er iſt blutig abgewiefen aue eee meiletfolgente Tele. | 

en beben die Rufen weitlih der neue worden. Nordweſtlich von Bereſteczko am anderen Ufer hatten! Auer deer knuert um Ihren unvergteictigen 
Vorfeldkämpfe einen für uns günſtigen Ausgang. — Auf dem Oſt⸗ offen, Kr bit hren meister an Ahnen d | 
ufer der Narajowka nahmen ottomaniſche Truppen im Sturm en | 
mehrere Vorſtellungen des Feindes nordweſtlich von Molochow; deutschen Flieger ſein. Wir teilen in innigfter Teil⸗ | 
weiter ſüdlich bemächtigten ſich deutſche Regimenter wichtiger Höhen⸗ der Chef des Gensdallabes der aſtſreittöft⸗ | 
ſtellungen weftlih von Folw. Krasnoleſie und wieſen Gegenangriffe Oberstleutnant Thom fon.“ 


Suftnötige Schlappen erlitten, bei Puſtomyty und 
2 om find ihre Maſſenſtürme trotz ausgiebigſter 
wehrten ewarbereitune in unſerem Sperr⸗ und Ab⸗ 
„euer zuſammengebrochen. Ahnliche Mißerfolge 
erlitten die Serben und Franzoſen in Mazedonien 
> fie an der Cerna ſowie bei Kenali und Grades⸗ 
eitel vorbrachen. Sperrfeuer und Gegenſtoß ver⸗ 
e A e . © 2 „Ti K t igen Um⸗ 
ee der Ruſſen ab. A Offiziere, 170 Mann, 9 Maſchinengewehre find ganzer schien Sewentove Shres duch mir de 


er auch im Bewegungskriege, der der deut⸗ A A 5 2 2 2 5 x i 
(ion dt met 2 eingebracht. — Südweſtlich von Stanislau blieb ein Vorſtoß ruſſi⸗ fer. ne ee h e | 
te Dt es Tömöspaſſes wurde Us 2 ten Teilnahme. Di i ö i i | 
15 "26 Gela non Söenftefungen die auf ſcher Abteilungen ohne a i En ge Rumänen er In’ Der une 
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u nale liegt, zurückgeworfen. Ferner konnten Front des Genera ſt t R 8 ö 191 Grenz⸗ Feldmarſchall von Hindenburg.“ | 
ichtung Kampolung hinter dem Törzburger An der ſiebenbürgiſchen Of fron uhe. — Im jü ichen renz⸗ — Anläßlich des Heldentodes Ihres Sohnes ſende 


Paſſe weite t 37 5 3 ich den Ausdruck meiner herzlichſten Teilnahme. J 
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Rotentu . die Kämpfe an. — Nördlich von Campolung und bei Roerzeny Ludendorff.“ 
rmpaſſes. Dort nahmen noverſche und | e x 2 2 K 3 . ; ; 3 . . 5 
e Dom verteidigte nördlich von Orſova, verſuchten die Rumänen vergeblich, ihnen „Die Wiener Blätter drücen die tieffte Teil⸗ 


Stellu 5 2 x nahme an dem Schickſal des kühnen und erfolg 
gen. In den letzten Tagen konnten in dieſer 2 35 17 get 2 chſten K fliegers B 97 
tere und aber 700 Woann us Ge entriſſene Höhen zurückzugewinnen. Seit dem 10. Oktober hat ont tinter l Heron aus, des eine der 


denden eingebracht werden. Den einzigen Rück. die Armee des Generals der Infanterie von Falkenhayn Armee geweſen ſei, und deſſen Ruhm der deutſche 


lag im Grenzgebirge gab es ſüdweſtlich des FERN Heeresbericht über die Grenze Deutſchlands und der 
825 kpaſſes. Eine. Seitenkolonne wurde vom 151 Offiziere, 9 920 Mann su Gefangenen eat 1 025 inausgetragen habe. Boelcke 3 | 
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tote 2 7 5 » 3 7 al des Hauptm elck it ti | 

den In 29. Oktober Somen die verfolgenden Front: Nach anfänglichem Erfolge wurden ſerbiſche Abteilungen Ae rer ee bene Bin wagen i 

nen in Fühlung mit ruſſiſcher Infanterie und im Oſtteile des Gernabogens duch Gegenſtoß bulgariſcher Infan⸗ Leiſtungen. »Peſti Hirlap“ ſchreibt: Wir können if 

fa llerie. Anſcheinend handelt es ſich um Ver⸗ 8 3 5 stell üd einen tiefen, wehmütigen Seufzer nicht unterdrücken, f 

denden m Der berie verluſtreich in ihre Ausgangsſtellungen zurückgeworfen. indem wir das traurige dee des heldenhaften | 


* von Sailly⸗Sailliſel und in der Gegend heftigem Geſchützſeuer um 3 Uhr nachmittags unſere von Haudromont und Douaumont ſehr lebhaft; Volk wird ihn als Heros verehren, Deutſchlands 


3 88 Kriegers der Luft beklagen. Nebſt Weddigen und 

3 = Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. |Immelmann brüten wir den Namen Boeldes wie j 

* 5 ein teures Kleinod an unſer Herz, — „Alkotmany“ if 

Die gz ; — = = — a ſchreibt: Boelde erreichte den größten Rekord wäh: 0 

Kämpfe im Weſten. von Biaches und machten Gefangene. Nördlich von] Stellungen im Norden und Süden von Maiſonnette rend dieſes Krieges in der Vernichtung feindlicher f 

| Der franzöſi 2 8 Verdun dauert der Artilleriekampf ohne Infanterie⸗ an, wobei ſie brennende Flüſſgkeiten verwendeten. Flieger. Sein Name war gefürchtet in den Kreiſen IN 
| er ranzöſiſche Rriensbericht. tätigkeit an. Von der übrigen Front iſt nichts zu | Unfer Sperr⸗ und Maſchinengewehrfeuer ließ alle der Gegner, und ſchon die Nachricht von feiner Anz 1 
| 49, Okto Amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom melden. AUAngriffsverſuche des Feindes ſcheitern und trieb ihn näherung genügte, um die feindlichen Flieger zu N) 
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Verbündete aber betrauern tief bewegt in dem nn 
fallenen Helden einen der Beſten dieſer an Bravey 
und Edlen ſo reichen Zeit. | 


* * 
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Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 30. Oktober meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Bei ungünſtigen Sichtverhältniſſen war geſtern 
die feindliche Gefechtstätigkeit im Küſtenlande ge⸗ 
ringer als in den vergangenen Tagen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut, 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
30. Oktober lautet: Im Travignolotale (Aviſio) 
haben wir einen feindlichen Angriffsverſuch auf die 
Nordhöhe des Col Bricon ae chlagen. Im Hoch⸗ 
Cordevole kam eine unſerer A 
von Settſaß durch einen 500 in vorgeſchobene 
Stellungen, in denen ſie darauf einem Gegenangriff 


des Feindes widerſtand. Auf dem Hoch⸗But und an 
der Front an den Juliſchen Alpen Artillerietätig⸗ 
keit. Man meldet einen ungewöhnlichen Verkehr 


von Zügen, die in den Bahnhöfen von Opcina, 
Nabreſina und Dottogliani ankommen. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Amtlich wird aus Wien vom 30. Oktober ge⸗ 
meldet: 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresfront 
des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl. 

Bei Orſova nichts Neues. — Südweſtlich des 
Szurduk⸗Paſſes drängte der Feind eine unſerer Ge⸗ 
fechtsgruppen um einige Kilometer zurück. Süd⸗ 
öſtlich des Veres Toronyer (Roten Turm⸗Paſſes) 
erweiterten wir unſere Erfolge. Nördlich von Cam⸗ 
polung wurden rumäniſche Vorſtöße abgeſchlagen. — 
An der ungariſchen Oſtgrenze ließ die Kampf⸗ 
tätigkeit nach. 


Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 

Bei Puſtomyty verſuchten die Ruſſen nach 
kurzem, aber heftigſtem Artilleriefeuer einen 
Maſſenſturm; ihre Kolonnen brachen teils vor, 
teils in unſeren Hinderniſſen zuſammen. Ebenſo 
ſcheiterte ein feindlicher Maſſenſtoß bei Szelwow. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant, 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche 
29. Oktober lautet: 


Weſtfront: Am Stabok, einem Nebenfluß des 
Stochod, in der Gegend der Dörfer Sitowitſchi und 
Rudka Mirinska, ſowie in der Gegend von Belitzt 
machten unſere Aufklärer erfolgreiche Erkundungs⸗ 
Streifen. Auf der übrigen Front an verſchiedenen 
Orten Artilleriefeuer und Kämpfe mit Hand⸗ 
granaten. 


Rumäniſche Front: An der ſiebenbürgiſchen 
Front ſchlugen wir durch unſer Feuer den Feind, 
der in der Gegend von Negrey ſüdlich Dorna Watra 

m Angriff geſchritten war, ab. Im Uzultale 
chritten die rumäniſchen Truppen zum Angriff und 
trieben den Feind zurück. Sie nahmen dabei 
10 Offiziere und 900 Soldaten gefangen. Im 
Buzeutale trieben die Rumänen einen erfolgreichen 
Angriff vor und nahmen den Berg Colu⸗Teſcherlui 
wieder. Nördlich Kimpulung nahmen unſere Ver⸗ 
bündeten, die Rumänen, das Dorf Rireſti, wobei ſie 
300 deutſche Gefangene machten und 5 Maſchinen⸗ 
gewehre und 2 Bombenwerfer erbeuteten. Im 
Oituztale drangen die Rumänen 10 Werſt nördlich 
von Salatnik vor. Der Feind, deſſen vorderſte 
Abteilungen gegen . im Jiutale vor⸗ 
gedrungen waren, wurde durch die herbeigeeilten 
rumäniſchen Truppen geſchlagen und entflieht in die 
Berge. Die Rumänen nahmen hier 900 Bayern ges 
fangen und erbeuteten zwei Batterien Gebirgs⸗ 
haubitzen und 11 Maſchinengewehre. 


An der Dobrudſchafront im Laufe des 28. Okto⸗ 

ber keine Veröndelung. R 5 
Rumäniſcher Bericht. 

Er rumäniſche Heeresbericht vom 29. Oktober 


ruſſiſche Heeresbericht vom 


lau 


An der Nord⸗ und Nordweſtfront bei Fulghes 
und Bicag Artillerietätigkeit. Im Trotus⸗ und 
Uzu⸗Tale und an der Grenze bei Vrancea nichts 
Neues. Im Buzeutale a ſchlechtes Wetter 
die Kampftätigkeit. Bei Tablabutzi, Bratocea und 
Predelus iſt die Lage unverändert. Im Prahova⸗ 
tale hielten wir durch Sperrfeuer einen Angriff des 
Feindes an, der über Clabucetul und Bailului vor⸗ 
rückte. Wir beſetzten den Berg Unghia Mare. In 
der G von Dragoslawle wieſen wir einen 
1 Angriff gegen das Zentrum und den 
r lügel ab und mach auf dem rechten 
Feind rtſchritte. Sſtlich vom Alt 
Feind mit ſtarken Kräften an. Der Kampf iſt noch 
im Gange. Im Jiutale verfolgen wir in Fort⸗ 
1 5 Offenſive den Feind, der ſich 
au: 


e 
feindli 
linken ten 


gar uns der 


in die Berge 


zurückzieht. Wir machten noch 10 Offiziere und 250 
bayeriſ Soldaten zu Gefangenen. Anterleutnant 
d. R. Patrouscoiu erbeutete mit ſeiner Abteilung 


zwei Batterien 10,5⸗Zentimeter⸗Haubitzen vom 21. 
baveriſchen Areillerte Regiment: Die Geſchütze 
wurden ſofort gegen den Feind gewandt und leiſte⸗ 
ten große Dienſte. Wir nahmen noch vier Maſchi⸗ 
nengewehre und viele Munitionswagen. In der 
Gegend von Orſova griff der Feind nach heftiger 

Arkillerievorbereitung in Richtung Varful—Coco⸗ 
ſului an, wurde aber zurückgeſchlagen. 


An der Südfront ift die Lage unverändert. 
Bulgariſcher Heeresbericht. 


Ag De a en et a 5 vom 
2 . rumäni wont: Es i 
nichts wichtiges zu melden. 55 


Eine weitere Auszeichnung des Feldmarſchalls 
von Mackenſen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat an den General⸗ 
feldmarſchall von Mackenſen das nachſtehende Tele⸗ 
gramm gerichtet: 

Mein lieber Feldmarſchall! 

Nach dem glänzenden Verlauf der Opera⸗ 
tionen in der Dobrudſcha, die unter Ihrer be⸗ 
währten und muſterhaften Leitung durch den Fall 
von Cernavoda gekrönt worden ſind, danke Ich 
Ihnen für alles das, was Sie und die Ihnen 
unterſtellten Truppen in gemeinſamer Waffen⸗ 
brüderſchaft erneut geleiſtet haben. Ich will 


Meinem Königlichen Dank dadurch beſonderen 


Ausdruck geben, wee Name fortan auch von 
dem Truppenteil ge hrt wird, zu deſſen Chef Ich 
Sie ſchon ernannt habe, und beſtimme, daß das 
3. weſtpreußiſche Infanterie⸗Kegiment Nr. 129 
fortan die Bezeichnung „Infanterie⸗Regiment Ge⸗ 
neralfeldmarſchall von Mackenſen (3. weſt⸗ 
preußiſches) Nr. 129“ zu führen hat. Ich bitte 
den Ihnen unterſtellten Truppen Meine wärmſte 
Anerkennung und Grüße zu übermitteln. 
Großes Hauptquartier, 25. Oktober 1916. 
gez.: Wilhelm R. 


Der franzöfiſche Fachkritiker Oberſtleutnant Pris 
hält einen weiteren Widerſtand in der Walachei für 
ausſichtslos und rät der rumäniſchen Heeresleitung, 
durch die Räumung dieſes Gebiets und Anlehnung 
der rumäniſchen Streitkräfte an die ruſſiſche Armee. 
zu retten, was zu retten iſt. 


Der Munitionsmangel der Rumänen. 


„Secolo“ zufolge ſind in Rom auf diplomatiſchem 
Wege Nachrichten aus Bukareſt eingetroffen, wo⸗ 
nach die Frage des Mannſchaftserſatzes für Rumä⸗ 
nien nicht ſo dringend und wichtig ſei, als die Be⸗ 
ſchaffung von Kriegsmaterial und beſonders Muni⸗ 
tion. In dieſer Hinſicht tue Rußland alles, um 
1 e in den Stand zu ſetzen, den Kampf fort⸗ 
zuſetzen. 


Hilferuf an die Zarin. 


Königin Maria von Rumänien Hat ih, wie aus 
Rumänien zurückgekehrte ungariſche Flüchtlinge mit⸗ 
teilen, gezwungen geſehen, lich in ihrer Not an die 
Zarin zu wenden, um von ihr Hilfe für Rumänien 
zu erflehen. Die Zarin hat der Königin geant⸗ 
wortet, daß ſie keinerlei Einfluß auf die Politik und 
noch viel weniger auf die Kriegführung auszuüben 
imſtande ſei. Ihr ſehnlichſter Wunſch ſei, ſo ſchnell 
wie möglich dieſen furchtbaren blutigen Krieg be⸗ 
endet zu ſehen. x 


Rumänen gegen Rufen. 


Das Budapeſter Blatt „Keleti Erteſito“ meldet 
aus Bern: Der diplomatiſche Vertreter eines neu⸗ 
tralen Staates, der vor einigen Tagen aus Bukareſt 
zurückkehrte, erzählt über die gereizte Stimmung in 
der rumäniſchen Hauptſtadt folgendes: Trotz der 
Warnung der Regierungsblätter zeigt die Bürger⸗ 
haft oſtentativ ihren Haß gegen die Nuſſen. Das 
Gebäude der ruſſiſchen Geſandtſchaft muß ſtändig 
unter Polizeiaufſicht ſein. Hingegen iſt dieſe Vor⸗ 
licht bei der engliſchen und franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft nicht nötig. Für das Unglück des Landes 
wird die ruſſiſche Regierung verantwortlich gemacht. 


— 


Die verkauften Petroleumvorräte. 


Unter den durch die Einnahme von Konſtantza 
den Zentralmächten in die Hände gefallenen großen 
Petroleumvorräten befinden ſich laut „Lok⸗Anz.“ 
ſolche, die die Rumänen bereits an verſchiedene 
Ententeländer verkauft hatten und wofür ſie, 919 
dem die Lieferung noch nicht erfolgt war, bereits 
75 Prozent der Zahlung durch telegraphiſche Anwei⸗ 
ſung erhalten hatten. 


dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 30. Oktober meldet vom f 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Bei unſeren Truppen unverändert. 


Bulgariſcher Bericht. 


m bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
30. Oktober heißt es von der mazedoniſchen Front: 
m Cerna⸗Bo ernſte Kämpfe. Anſere deutſchen 
erbündeten ſchlugen tagsüber einen neuen ſtarken 
Angriff des Gegners bei Veljeſelo durch Gegen⸗ 
angriffe zurück. Der fee an wiederholte mehrere 
male erbitterte Angriffe auf einer gluſten für ihn 
Front, wurde aber mit blutigen Verluſten für ihn 
zurückgeworfen. 


Franzöſiſcher Valkanbericht. 


Der franzöſiſche Heeresbericht vom 29. Oktober 
meldet von der b . 

Drient: Armee; Auf dem linken Ufer der Struma 
ſchlugen die länder Gegenangriffe der Bulgaren 
nördlich von Ormanli zurück. Im Cerna⸗Bogen 
machten die Serben neue Fortſchritte. Im Laufe 
eines glänzenden 7 bemächtigten ſich die 
Franzoſen des Dorfes Ordillovo, und weiter nach 
links zwiſchen Kenali und der Cerna nahm eines 
ihrer Regimenter ein Syſtem feindlicher Gräben. 
Auf dem linken Flügel hält der Artilleriekampf ſehr 
lebhaft an. Das Feuer der e Batterien 
ſprengte ein Schie fslager bei Velucino nörd⸗ 
lich von Kiſovo. 


Engliſcher Balkan⸗Bericht. 


Der engliſche Bericht aus Saloniki vom 29. Ok⸗ 
tober lautet: Eine ſtarke feindliche Aufklärungs⸗ 
abteilung wurde an der Strumafront nahe Valen⸗ 
dra zurückgetrieben. 


Angriff auf den Dampfer „Angeliki“ daß der denten Dr. Kaempf hat ein Alter von 67 Jahren Liebe in unſerer Provinzialkirche ace a 


einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt wurde. Das 


Der türkiſche Krieg. 
Zum zweiten Jahrestage 
der Feindſeligkeiten zwiſchen den Türken und Ruſſen 


veröffentlichen die Konſtantinopeler Blätter Ar⸗ 


tikel, in denen hervorgehoben wird, daß die Türken 

in das dritte Kriegsjahr ſtärker als je eintreten. 
Sie geben einen überblick über die Kriegs⸗ 
ereigniſſe, in deren Verlaufe ſich die türkiſche Armee 
mit unvergänglichem Ruhme bedeckt habe, und geben 
der feſten Überzeugung von dem endgiltigen Siege 
der Verbündeten Ausdruck. 


| Der erſte Transport rumäniſcher Gefangener 


auf dem Wege nach Anatolien kam am Sonnabend 
durch die Straßen Konſtantinopels. Die rumäni⸗ 
ſchen Soldaten machten durch ihr elendes Ausſehen 
und ihre Niedergeſchlagenheit einen bejammerns⸗ 
werten Eindruck. Die den Durchzug der Gefangenen 


Die Kämpfe in den Kolonien. 


Ordensauszeichnung für den Kommandeur 
der deutſchen Schutztruppe für Oſtafrika. 


Der e meldet: Dem Oberſten 
von Lettow⸗Vorbeck, Kommandeur der Schutztruppe 


betrachtende Menge bewahrte überall würdige Ruhe. Provinzen. 


Rebern, die andere mit dem Major und Regiments 
kommandeur von Schlebrügge. — Die Beerdigung 
findet am Donnerstag ſtatt. 
— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am 
Freitag zu einer Sitzung zuſammengetreten. 
— Das preußiſche Staatsminiſterium hat am 
Sonnabend eine Sitzung abgehalten. 3 
— Die 3. preußiſche Landeskonferenz für SAU 
lingsausſchuß fand am Montag Vormittag m 
Herrenhauſe zu Berlin ſtatt. Die Beratungen be⸗ 
trafen Vorſchläge für ein Kriegsfürſorgegeſetz u 
die Organiſation der Säuglingsfürſorge in 


Vom Prinzen Friedrich Heinrich von 
Preußen wurde der Goldankaufsſtelle im Abgeord 
netenhauſe eine große Anzahl wertvoller goldener 
Schmuckgegenſtände, Geräte, Denkmünzen, Me⸗ 
daillen uſw. überwieſen. 

— Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt, hat der 


era 8055 an⸗ 
für Oſtafrika, iſt der königliche Kronenorden zweiter Reichskanzler bei der Staatsanwaltſchaft Straf 


Klaſſe mit Schwertern am zweimal ſchwarz⸗ und 


teilungen Jüdöftlich Weiterer Widerstand in der Walachei ausſichtslos. dreimal weißgeftreiften Bande verliehen worden. 


Die Kämpfe zur See. 


»Zum Vorſtoß deutſcher Torpedoboote 
in den Ärmelkanal. 
Große Beſtürzung in England. 


Der Marine⸗Mitarbeiter der Londoner „Times“ 
ſchreibt, 12 5 70 keine Einzelheiten über das Gefecht 
zwiſchen den Torpedojägern in der Nacht vom Don⸗ 
7 vorliegen, wird über die Umſtände, unter 
denen die Deutſchen dieſe Waffe ausnutzen konnten, 
Beunruhigung herrſchen. Das engliſche Publikum 


iſt offenbar einigermaßen beſtürzt darüber, daß 


trag gegen den Grafen Ernſt Reventlom wege 
Beleidigung geſtellt. Die Beleidigung ſoll in De 
letzten Verſammlung des „Unabhängigen Ausſchus 
ſes für einen deutſchen Frieden“ im Abgeordneten⸗ 
haus gefallen fein. 

a — 


Ernährungsfragen. 
Bierpreisherabſetzung. Wie bayeriſche Blätter 
melden, haben die Brauereibeſitzer Bayerns 
bereit erklärt, einen Bierpreisabſchlag eintreten 1 
laſſen, unter der Bedingung, daß fie 48 v. H. Ger j 
der im Frieden verbrauchten Menge geliefert 2 
kommen. Vorausſichtlich wird dieſe Bedingung er⸗ 


feindliche Streitkräfte durch die Straße von Dover füllt werden, ſodaß der Preisabſchlag ſchon 


kommen konnten, und es iſt erſtaunlich, daß ſie ohne 
Heal Verluſte zu entkommen vermochten. Wahr⸗ 

einlich haben die Deutſchen auf ihrem Rückzuge 

inen ausgeſtreut, um die Verfolgung gefährlich 
zu machen. Angeſichts des großen Intereſſes, das 
die Deutſchen daran haben, den Verkehr über den 
Kanal zu ſtören, kann man erwarten, daß der Ver⸗ 
ſuch wiederholt werden wird. 


Die Entente gibt den Bau von Wachtſchiffen nach 
Amerika in Auftrag. 


Unmittelbar nach dem deutſchen Streifzug im 
Kanal ſchloß die Entente, einer „Matin“⸗Meldung 


zufolge, mit Vertretern von amerikaniſchen Reede⸗ 


reien einen Auftrag auf raſcheſte Lieferung von 200 
Hochſerwachſchiffen modernen Typs mit Dieſel⸗ 
motoren von 500 Pferdekräften zum Preiſe von 
150 000 Dollars pro Einheit ab. 


Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet, man glaubt, daß der Dampfer 
„Marina“ (5204 Tonnen) verſenkt worden tft. 

Das ſchwediſche Telegraphenbüro meldet aus 
Gefle: Das Motorſchiff „Elly“, das am 23. Oktober 
von Oeregrund nach Raumo in See gegangen war, 
wurde von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt. 
Die Beſatzung iſt gerettet. | 

Stockholmer Blätter melden aus Kriſtiania: 
Der Schoner „Ellen“, der mit Grubenhölzern nach 
England unterwegs war, wurde in der Nordſee von 
einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt. Die Be⸗ 
ſatzung wurde in Norwegen gelandet. 

Der niederländiſche Dampfer „Hector“, der aus 
Buenos Aires in Ymuiden ankam, brachte den Ka⸗ 
pitän und 10 Mann der Beſatzung des norwegiſchen 
Seglers „Regina“ aus Skien mit, der mit einer 
Ladung Grubenholz auf dem nach England 
am 23. Oktober von einem deutſchen Unterſeeboot 
in Brand geſteckt und verſenkt wurde. 


Die engliſche Beunruhigung über die Verſchärfung 
der Unterſeebootsgefahr. 


In einem Leitartikel ſchreibt „Times“, die Tätig⸗ 
keit Deutſchlands zur See beſchränke ſich nicht auf 
gelegentliches 2 575 lenes Auftauchen von Torpedo⸗ 
jägern. Die Unterſeeboots⸗Kampagne hat neuer⸗ 
dings einen Umfang angenommen, über den die Ad⸗ 
miralität uns nur wenig erzählt oder 
Weiſe, die das Publikum wenig klüger ma 


wäre zwecklos, die Tatſache zu verheimlichen, daß die 
Anterſeeboote unſeren Schiffen beträchtlichen 
Schaden Die törichte Annahme, daß 


fügen. 

Deutſchland nicht imſtande ſein werde, eine große 
Zahl neuer Unterjeeboote bauen, noch die ge⸗ 
nügend geübten Mannſchaften ir aufbringen 
könne, iſt Lügen geſtraft. Die deutſchen Anterſee⸗ 
boote find jetzt größer, raſcher, zahlreicher und 
frohe bewaffnet als früher. Jeder Menſch würde 
roh fein, wenn die Organiſation in der Admirali⸗ 
tät gegen die AUnterſeebootsgefahr in demſelben 
Maße verbeſſert worden wäre. : 


Deutiches Reich. 
Berlin, 30. Oktober 1916. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte heute 
Vormittag das Kriegsblindenheim in der Belle⸗ 
vueſtraße, wo ſie von Frau Exzellenz von Ihne 
empfangen wurde. Die hohe Frau verweilte zwei 
Stunden dort und beſichtigte mit großem Intereſſe 
den Betrieb der Werkſtätten. 

— Der Bürgermeiſter von Weimar, Dr. Paul 
Kayſel, der als Artillerieoffizier ſeit Kriegsbeginn 


Supe 
im Felde ſtand, iſt am 26. Oktober gefallen. Kayſel, Karmann), der frühere Vorſitzer der 
der aus Güſtrow in Mecklenburg ſtammt, kam 1911 Generalſynode O 
von Schöneberg⸗Berlin, wo er als Magiſtratsaſſeſ⸗ | 6 


ſor tätig war, nach Weimar. Kayſel, der im 
37. Lebensjahre ſtand, war nach längerem hier ver⸗ 


Front zurückgekehrt. | 


erreicht. Sie war ſeit Jahren durch ein Leiden in 


ihrer Bewegungsfreiheit behindert. 


Im nächſten Jahre hätte das Paar die goldene 
Hochzeit feiern können. Die Verſtorbene war eine 
Schweſter des Majors Schweitzer von der Preſſe⸗ 
abteilung des Generalſtabes. Die beiden Töchter, 
die der Ehe entſproſſen ſind, ſind mit Offizieren 


verheiratet, die eine mit dem Generalleutnant von Sch 


\ 


eine zum Militärbevollmächtigten beiſt k. und 
Es meeoberkommando ernannt. 


d 


ex. er! 
In der ver ſch 


Bälde, wahrſcheinlich ſchon ab 1. November, ein 
treten kann. 

Kartoffelenteignung in Bayern. Aus München 
wird vom 25. Oktober gemeldet: Nachdem die 7 
derholten ſtaatlichen Mahnungen, Kartoffel 12 
Lebensmittel an die Verſorgungsſtellen in gi 
Städten abzuliefern, erfolglos blieben, ſchreitet d 
Regierung von dieſer Woche ab zur Enteignung 
um die Hälfte des angeſetzten Söchſtpreiſes. N 
Kriegsminiſter hat angeordnet, um die ſteigende 
Kartoffelnot zu beheben, zur völligen, raſchen on 
bringung der Kartoffelernte, dort, wo Zivilarbeit 
nicht ausreichen, militäriſche Hilfe zu leiſten. 

Lebensmittelvorräte einer Stadt geſtohlen. Eine 
ſehr gemiſchte Freude hat die Stadt Löban . 
Sachſen än ihren eingekauften Lebensmittelvo 
räten erlebt. Die Stadt hatte zunächſt einen 
ßeren Poſten Margarine eingekauft, der zur fe . 
gemäßen Lagerung dem Konſumverein übergeht ; 
worden war. Nach einiger Zeit mußte malt 1 
Entdeckung machen, daß Spitzbuben den er 
Teil der Margarine geſtohlen hatten. Das war k 
dauerlich, die Stadtväter ließen ſich aber nicht 5 
mutigen und fauften weiter ein, und zwar di 
einige Zentner Speck, die man, um ja ſicher A 
gehen, zur Aufbewahrung den Bautzener . 
hallen überwies. Aber auch hier war der S 15 
nicht ſicher. Wieder waren Spitzbuben erſchien 
und hatten die rare Ware mitgehen heißen. 155 
Überfluß mußte der letzten Stadtverordnetenſitzu je 
der Vorſteher noch mitteilen, daß die Bau 
Kühlhallen eine Entschädigung für den geſtohlen 


Speck rundweg abgelehnt hätten. 
S x—x—— 


Ausland. 1 
Wien, 29. Oktober. Der türkiſche Miltsratte 
chee Generalſtabsoberſt Feizi Bei wurde unte 


Beibehaltung ſeines Amtes als Mitittrotts 985 


Wien, 30. Oktober. Der Kaiſer empfing 700 
Nachmittag den von ſeinem Poſten ſcheiden 0 
Pronuntius Conte Scapinelli in feierlicher 
dienz und nahm ſein Abberufungsſchreiben 
gegen. de“ 

Kopenhagen, 30. Oktober. „Berlingske Tide 
meldet aus Malmö: Der Austauſch von Sanit 
ſoldaten zwiſchen den Mittelmächten und Nuß 
hat nun begonnen. Der erſte Transport, 15 
ſtehend aus 329 Mann, darunter 20 Arzten, jeine 
geitern aus Rußland ein. Er ſetzt morgen einer 
Reiſe über Malmö nach Saßnitz fort. Mit 
einzigen Ausnahme find ſämtliche Perſonen 
reicher. 

Konſtantinopel, 29. Oktober. Zum Befuche 115 
kiſcher Gefangenenlager ſind hier zwei Ag ster 
nete des Noten Kreuzes in Genf, Alfred Bo 


und Doktor Adolf Viſcher, eingetroffen. FE 


Provinzialnachrichten. 
Schwetz, 30. Oktober. r e se 
: 1 115 27. feiner fe ft 
e bee eee 
Herr Ne ede übe. 


Matth. 10,32 den Heimgegangenen als einen enen 
enhaften Bekenner, 1 Diesteits an ei y 
Haufe, in ſeiner Gemeinde als Prediger Kieeit be 


unter . 
emeinde 
ten Ruhe gebracht. 


Ar 


Ab⸗ 
der 

eſt⸗ 
u 


Dank für den Segen, den Gott durch ihn —Fitte⸗ 
a unſerer Kirche gegeben, und betenntris⸗ 
5 9 unſerer ſchen K 1 ſolch a 15 
reuen Männer geſchenkt werden. 1 

Dt. Krone, 29. Oktober. (Zum Bürge zweiten 
von St. Krone gewählt) ift in der jet zune. zurzeit 
male abgehaltenen Bürgermeiſterwahl Ang aus 
im Felde ſtehende Bürgermeiſter Sper 
werjen;., 


 Vergletde fie. 


Kamin (Weſtpr.), 29. Oktober. (Stiftun, 

i ), 29. 1 g.) Die 

Veſiger 5. Kottkeſchen Eheleute in Drausnitz haben 
1 Andenken an ihren vor einem Jahre für das 
0 erland gefallenen Sohn Hermann der dortigen 

Niere e Taufſtein nebſt Taufkanne und Tauf⸗ 


enkt. 
Krofanke, 28. Oktober. (I i 5 
28. . (In der heutigen Stadt: 
ven oretenfigung) wurde Bürgermeiſter Hofemann, 

en zweite Amtspekiode im März 1917 abläuft, 


Lebenszeit einſtimmig gewählt. 


Für die Monate 
November und Dezember 


nehmen ſämtliche Zaijerl. Postämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 1.68 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 28 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 1.60 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 1.90 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koſtet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


—— — —vut—v— n 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 31. Oktober 1916. 


(Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
aus A unſerem Oſten: Jäger Willy Roeſchke 
Zum Siſchofswerder (Reſ⸗Inf. 10): Jäger Leo 
cho ws Ri (Reſ.⸗Inf. 10) aus Thorn⸗Mocker. 
Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
en erhalten: Hauptmann Maltär (Feldart.⸗ 
Bag 33) aus Hohenſalza); Vizewachtmeiſter Gustav 
in ARE Sohn des Grundbeſitzers Guftan Basler 
oßſee, Kreis 0 — Mit dem Eiſernen 
Ante zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 


— 


find 


— 


ſchaffner zier Kna p p e, Sohn des Oberpoſt⸗ 
5 K. in Hohenſalza; Gastwirt Emil Sons, 
zow std aus Londorsg f f 


Arm (Perſonalperänderungen in der 
eld ee.) Zu Leutnants d. R. befördert: der 
at. wel Hildebrandt (Danzig) im Reſ.⸗Inf.⸗ 


e. Infanterie 1. Aufg. befördert: 
cel Kubnigk (Di. Eylau) im Ref. Ff 
12 Obera 


„Oberarzt 
m Inf⸗Regt. 61. 


ide: (Eine wichtige ee Ent⸗ iſt dies die „Schleſiſche Zeitung“ (Breslau); 


dung über den 
wife che 100 
5 für Handel und Gewerbe iſt die vielfach ver⸗ 


Auff ö id 75 5 
derwaltn Meflung ae daß Gemeinde: anzeiger für Sch 


liche 


Jum Ve 

rkauf von Lebens⸗ und Futtermitteln an 
Menn Stellen ift daher eine beſondere Erlaubnis 
meindever 
und ah 
men 


2 Qußverein au 


en u 


E das 
de Fohlen n ähnlicher Weiſe gearbeitet, wie es 
gde le Seine Sammelſtelle für Liebesgaben 
as 
Waren. 5 von den Armeeleitungen bezeichnet 
dat beſond 
unf 
ban Es 
Wagen 
tre gebeten 


der hin ftoffe alte Leinwand oder anderer Stoff, 
Ieuperanet, 


ar 
enen 


Wedeln dor Stadttheater.) Aus dem 


Me don“ Da Dreimäderlhaus“, Singſpiel in 
ür die gte ganz aus Schubertſchen Kompoſitionen, 
zuſammengeſetzt von H. Berts. Der 


1 
Die Vorſtellung beginnt um 7% Uhr, 


g en 
und „ieler Sehe 


ollen Saß Seien 
müſem 
noch mi a 
Nn (8 Sener Kohlrabi (50 pig „Radies⸗ 
umenkohl. 2 und 


Staude, Spinat 30 Pfg., Mohrrüben 15 Pfg. Der 
Preis der Zwiebeln iſt in die Höhe gegangen und 
die Einfuhr von auswärts ins Stocken geraten; der 
noch vorhandene Vorrat wurde, wie durch Plakat 
angekündigt, „zum letzten Male“ zum Preiſe von 
1 Mark für 4 Pfund abgegeben. Pilze waren noch 
reichlich vorhanden; Grünlinge (Gelbgänschen] 
wurden ſchon das halbe Liter für 15 Pfg. angeboten. 
Auf dem Geflügelmarkt war Ware reichlich vor⸗ 
handen. Leider hatten ſich wieder Aufkäufer aus 
Berlin eingefunden, welche alles an ſich rafften, wo⸗ 
durch die Preiſe ungebührlich in die Höhe getrieben 
wurden; Thorner Hausfrauen, welche Geflügel 
kaufen wollten, wurden ſo überboten, daß ſie vom 
Kauf abſtehen nee Eine Berlinerin, die mit 
einem Träger erſchienen war, kaufte 7 Gänſe, 
5 Enten, 3 Hühner und 4 Tauben auf; für die 
| Gänfe zahlte fie 21—25 Mark das Stück, etwa 3 bis 
3,20 Mark das Pfund, für die Enten, die jede etwa 
3% Pfund wogen, zuſammen 22,15 Mark, für den 
Neſt der Ware, 2 Enten, 3 Hühner und 4 Tauben, 
insgeſamt 40 Mark. Auf Veranlaſſung einer von 


Aufbewahrungsort für rohes Fleſſch, vermutlich 


ſchützt. Und feſte Preiſe ſind nicht die ſchwache 
Seite der Händler, die dem ahnungsloſen Neu⸗ es u. a.: 


noch „Alt⸗Rußland“ geheißen, aber die feiſten ruhig. Die Deutſchen haben aus Nache für die 
braunen Mitbewohner find leider geblieben und Niederlage bei Verdun Reims heftig bombardiert. 
machen keinen Unterſchied zwiſchen den Soldaten Unter der Zivilbevölkerung wurden einige Perſonen 
des Kaiſers und des Zaren. Noch immer dient getroffen. 

im Speiſehaus des eingeborenen Wirtes der Hrient-Armee: An der Cerna und auf dem 
Fußboden unter der Treppe als unübertrefflicher ſinken franzöfiſchen Flügel geht der Artilleriekampf 


heftig weiter. Es wird auf beiden Seiten mit Er⸗ 
weil es ein ſingerſtarkes Staubpolfter 7 5 De bitterung gekämpft. Ein deutſches Flugzeug iſt von 
rührung mit den Fließen und ein Gewirr von = 722 
Spinnweben vor den Heerſcharen der Fliegen den franzöfiſchen Linien aus abgeſchoſſen worden. 

5 n amtlichen Bericht von Montag Abend heißt 
Südlich der Somme in der Gegend von 
ling tauſend Herrlichkeiten verſprechen und in der Maiſonnette Fortdauer des Artilleriekampfes. Von 
Hauptſache nur mit Schund zu dienen pflegen. der Front von Verdun meldet man nur ziemlich 
Aber das find Erbſtücke der alten Zeit, die man heftige Veſchießung aus den Abſchnitten Haudro⸗ 
vermutlich auch in Nowoswengiany über Gebühr mont, Douaumont, im Fumin⸗Walde und La Che⸗ 
lobt. Ganz am Ende der langen Straße erhebt nois. Schlechtes Wetter behinderte die Operationen 
fi). die gefürchtete Zwingburg der neuen Herren, auf der ganzen Front. 


ein Lauſoleum mit allen Schikanen der Neuzeit Belgischer Vericht: Im Laufe der Nacht und am 


der Aufkäuferin zurückgedrängten Thorner Dame 
wurde das aufgekaufte Geflügel beſchlagnahmt. Zu 
wünſchen wäre, daß der Aufkauf für auswärtige 


Seife. Zwiſchen Bahnhof und Entlauſungsanſtalt 
übt der Nowoswenzianyer die Tugend des am 


und einem unheimlichen Aufwand an Waſſer Bun, Vormittag des 30. Oktober lebhafter Bombenkampf : 


| in der Gegend von Boeſinghe und Steenitraete, 


179 5 noch einzelne Mängel in der Form, wie den 


Ats, nat Ge⸗ | Pe und ſtellenweiſe . proſaiſch ge f 


Bezirke unter Strafe geſtellt würde, ſonſt ſteigen die 
Preiſe ins Angemeſſene, zum Schaden der Thorner 
Familien, die mit den Berlinern nicht ſchritthalten 
können. — Der Fiſchmarkt war mäßig verſorgt und 
wurde ſchnell geräumt. 8 

Mit dem Gemüſe⸗ und Geflügelmarkt war der 
Simon Juda⸗Krammarkt verbunden, der 
den Verkehr auf dem Wochenmarkte ſehr beengte, 
da er ungewöhnlich reich beſchickt war. Die drei 
Seiten des Nathauſes außer der Front find völlig 


mit Buden, auf zwei Seiten in doppelter Reihe, 


umſtellt. Es wird in ihnen allerhand billiger Kram 


und Tand — Hüte, Schnittwaren, Uhren mit ein⸗ | 


jähriger Garantie, Jura⸗Diamanten, Ringe, Kett⸗ 
chen, künſtliche Blumen u. a. — feilgeboten, auch 
ſein Konterfei konnte man, mit einem fferke als 
Hintergrund, für 15 Pfg. erſtehen; die Pfefferkuchen⸗ 
buden fehlten ebenfalls nicht. Auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt ſind nur wenige Stände mit 
Böttcherwaren und Korbwaren. N 

had Zu der Notiz betr. Freigabe von 


Flaſchenſpiritus) teilt uns die Firma Pohl 
ieſige Verteilungsſtelle mit, daß dieſe Notiz 


als 3 eſe 9 
für Thorn vorläufig nicht zutrifft, da die hieſige 


Verteilungsſtelle noch nicht in der Lage iſt, Flaſchen⸗ 


ſpiritus zu liefern. 


| 2 olizeibericht) verzeichnet heute 
„ 25 sei N Schichten der deutſchen Leſerwelt bekannt wird. 


feinen Arreitanten. 
e (Gefunden 


1 wurden ein Trauring, ein 
Portemonnaie mit 


leinem Inhalt. — Die Fund⸗ 
a 
abzuholen. 


Briefkaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen find Name Stand und Adrefje 


des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden). 


aftliche Fachzeitungen ſind: „Zeitſchrift der 


gedenken wolln wir uns 


Bahre 
letzte Ehre erweiſt: „Wo in Walhall Alldeutſch⸗ 
lands Helden wohnen, da nimmt den Jüngling man 
mit Ehren auf, da wird er ewig mit den andern 
thronen, der früh vollendet ſeines Daſeins Lauf. 
Singt ihm am Grab die alten Heldenlieder und laßt 
die ruhmgekrönten Fahnen wallen, und ſenkt die 


1 nkend, betend nieder: er iſt als Held 
für Deutſchlands Ehr gefallen.“ f 
Rowoswenziany. 
— (Na pdruck verboten.) 


Dorfe zum erſtenmal als die Aeußerung einer 
Kraft kennen, die die Menſchen eines ganzen Welt⸗ 
teils willenlos in ihren Bann ſchlägt, ſie 1 


Seine Eigenart liegt in der jeltfamen | 
Debertündung der Armſeligkeit mit europäiſcher 
Geſchäfligkeit und Unraſt. Seit Jahr und Tag | 
ſcheucht jetzt der Krieg feine Bevölkerung aus 
ihrer Beſchaulichkeit auf, ohne ſie in ihren Lebens⸗ 
gewohnheiten tief beeinfluſſen zu können. Noch 


ven, das man ihnen gewiß nicht zum Ruhme 
anrechnet. Stolz prangt das Schild „Wirt chaft 
Neu⸗Deutſchland“ über der Teebude des ſchlauen 


ſachen aus der Straßenbahn ſind in der Gasanſtalt 50 Pf. — Der Verfaſſer läßt engliſche und franzö 


Werk iſt im übrigen vorzüglich geſchrieben und gerade 
für die jetzige Zeit ſehr paſſend ſodaß ihm eine moͤglichſt 


in der Nähe dieſes Gehöftes Fuß zu faſſen. Alle 


Weltdrama en Grafe le und 1b 
von der fernen Großſtadt Swenziany mit ihren f b 
ſechstauſend Einwohnern, während ihn unermeß⸗ Lo ndon, 31. DHober. Lloyds meldet: Der 
liche Staubwolken den Blicken der Vorüberei, britiſche Dampfer „Germaine“ (2573 Tonnen) iſt am 


lenden entziehen. Ihn trügt nicht der Schein, er 28. Oktober von einem deutſchen Unterſeeboot ver⸗ 
weiß, die großen Tage von Nowoswenziany ſind ſenkt worden. Die Mannſchaft iſt gerettet. — Die 
gezählt und in der Erinnerung der fremden Gäſte Beſatzung des franzöſiſchen Fiſcherbootes „Saint 
werden ſie höchſtens als kleiner Ausſchnitt aus Charles“ landete in Plymouth und berichtete, daß 
großer Zeit fortleben. M. D. ihr Fahrzeug verſenkt worden ſei. a 
Bau einer Bahn über den Kaukaſus. 
Petersburg, 30. Oktober. Die Vorarbeiten 
für den Bau einer Eiſenbahn, die den Hauptkamm 
des Kaukaſus überqueren ſoll, ſind in Angriff ges 
nommen worden. 


Rumäniſcher Kriegsbericht. 

Bukareſt, 30. Oktober. Nord⸗ und Nordweſt⸗ 
front: Von Fulghes bis Bicaz verhinderte ſchlechtes 
Wetter jede Tätigkeit. Im Prahovo⸗Tal wieſen 
wir zwei feindliche Angriffe auf Clabuc⸗Tal (2) 
und Amlin (nördlich von Azuga) ab. In der Ge⸗ 
gend von Dragoslawle ſind wir auf dem linken 
Flügel etwas vorgerückt. Weſtlich des Alt iſt wegen 
des ſchlechten Wetters die Tätigkeit ſchwierig. Im 
Jiu⸗Tal geht unſere Verfolgung weiter. Wir nah⸗ 
men noch 312 Soldaten gefangen und erbeuteten 
4 Maſchinengewehre. In der Gegend von Orſova 
lebhaftes Feuer. — Südfront: Die Lage iſt un⸗ 
verändert. 
Deutſchlands, vor allem die unglaublichen Angriffe gegen r 


Verſenkte Dampfer. 


Zeitſchriſten⸗ und vücherſchau. 


Gnte Unterhaltungsbücher find für unſere tapferen 
Feldgrauen die beſten Liebesgaben. Beſonders beliebt 
find bei ihnen ſeit Beginn des Krieges die Bände der 
Romau⸗ und Novellenſammlung Kürſchners Bücherſchatz 
— Hermann Hillger Verlag, Berlin⸗Leipzig — die in⸗ 
folgedeſſen eine außerordentliche Steigerung ihrer Auflage 
erfahren hat. — In dem 1084. Bande bietet uns 
die bekaunte Erzählerin Anny von Pauhuys 
mit ihrem Roman „Friedels Liebe“ ein hübſches 
und feſſelndes Werk ihrer Feder dar. Die ſpannende 
Handlung und die gute Darſtellungskunſt der Verfaſſerin 
verdienen es vollauf, daß ihr neueſtes Werk auch über 
die Kreiſe unſerer Feldgrauen hinaus in den weiteſten 


Die Kriegsziele unſerer Feinde. Von 
Heinrich Binder. Verlag Krüger & Co. Leipzig 1916. 

ſiſche Mi⸗ 
litärkritiker und Kriegsberichterſtatter zu Wort kommen. 
Er zeigt uns klar einen Spiegel der Seele unſerer Feinde 
und ſtellt die Forderungen zuſammen, die nicht von ein⸗ 


Berliner Börſe. 

Im freien Börſenverkehr ſtanden bei unverändert eher 
Grundſtimmung wiederum Montanpapiere im Mittelpunkt des 
Geſchäfls. Namentlich Laurahütte, Hohenlohe, Phönix und 
Gelſenkirchener wurden im Zuſammenhang mit günſtigen Ge⸗ 
ſchäftsberichten zu anziehenden Kurſen gefragt. Gute Haltung 
bewahrten auch Elektro⸗Werte, wie Bergmann, A. E. G. nnd 
die Aktien der Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen. 
Schiffahrtsaktien blieben wenig beachtet. Große Berliner Stra⸗ 
Henbahn ſtellte ſich nach der geſtrigen Aufwärtsbewegung heute 
niedriger. Bei Induſtrie⸗Aktien beſtand Begehr für Thale, Van 
der Zypen und Wittener Gußſtahl. Der Anleihemarkt war 
unverändert feſt. 


weite Verbreitung gewünſcht, werden kann.“ 


Wiſſenſchaft und Kunft. 
Kurz vor Vollendung des 85. Lebensjahres ift 
Sonntag Nacht in einem Lichterfelder Sanatorium 
Julius Stettenheim geſtorben, der Altmeiſter unter 


l der Devifen-Hurje an der Berliner Börſe. 
Für a 
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Berlin, 31. Oktober. Wie W. T. B. erfährt, and des Waſſers am Pege 


ER en sang, Waſserſtünde der Weigel, Brahe und Bebe. 
find der Wirkliche Geheime Legationsrat Lehmann . ˙ Tall I 


T 
und die Direktoren im Auswärtigen Amt Wirklicher e 
Geheimer Legationsrat Hammann und Kriege durch "el bei Jacht. ZI — — ke 
kaiſerlichen Erlaß zu Wirklichen Geheimen Räten : Karen . „ 30. 101 —- — 
mit dem Prädikat Exzellenz ernannt worden. en e 
Proviſoriſche Beſetzung von Nord⸗Epirus. . P 


Brahe bei Bromberg U.-Pegel 
Amſterdam, 31. Oktober. Ein hieſiges Blatt Netze bei Ezarnitau . . . . 
berichtet aus London, daß der italieniſche Geſandte 
in Athen der griechiſchen Regierung die Verſicherung 
gegeben habe, daß die Beſetzung von Nord⸗Epirus 
nur proviſoriſch ſei und keinen Einfluß darauf haben 
werde, was ſpäter mit dieſem Gebiete geſchehen 
werde. 


Die norwegiſche Flotte im Dienſte unſerer Feinde. 
Rotterdam, 31. Oktober. Anfang voriger 
Woche ſind vom Tyne nicht weniger als achtzehn 
norwegiſche Dampfer mit Negierungsladung nach 
Frankreich in See gegangen. (Angeſichts ſolcher 
Transporte kann ſich die norwegiſche Regierung 
wahrlich nicht wundern, wenn ſie erhebliche Schiffs⸗ 
verluſte durch den deutſchen Kreuzerkrieg hat!) 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 


— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 31. Oktober, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 767,5 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,83 Meter. m 
Lufttemperatur: + 7 Grad Celſius. Rp 
Wetter: Trocken. Wind: Südoſten. 

Vom 30. morgens bis 31. morgens höchſte Temperatur: 
+ 9 Grad Celſius, niedrigſte + 7 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 1. November. 
Wärmer, wolkig, zeitweiſe Regen. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 22. Oktober bis einſchl. 28. Oktober 1916 find gemeldet; 
Geburten: 7 Knaben, davon 3 unehel, 
5 Mädchen, „ 1 „ 
Ge anna 2 
eſchließungen: Zwe 
x Ale 2 


Paris, 31. Oktober. Im amtlichen Bericht le: 1. Santıiziefgan Emma Beulte, geb. Helm. 
von Montag Nachmittag heißt es u. a.: Nördlich holz een, Landkreis Thorn, 39 Jahre. — 2. Arbeiter 
b von der Somme nahmen die Franzoſen ein deutſches Jedem Wensgewsti 56 Jahre. 
Schützengrabennetz nordweſtlich von Sailly⸗ 2 2 f 2 
Sailliſel. Eine, andere lebhafte Kampfhandlung ͤedn 
führte die Franzoſen in die Nähe der Kirche von Ev angel, » uheriſche Stiche (Bameitraße) 3 5 i 


Sailly. Etwa 40 Gefangene blieben in ihrer Hand. Belſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 


Südlich der Somme vervielfültigten die Deutſchen xk —L—;ᷓ;:!üü!;;xk x 
im Laufe der Nacht von einem heftigen „ Li 
ebesgaben 


ment eingeleitete Angriffe auf die franzöſiſchen , 
Stellungen von Biaches und Maiſonnette. Sie find allen unſern im Felde ſtehenden Soldaten hochwill⸗ 
kommen. Darum möchten wir unſere Leſer darauf Hin 


wurden mehrmals unter ſchweren Verluſten zurück⸗ weiſen, daß Wyber 18 

5 3 3 7 ybert⸗Tabletten, die in allen Apotheken 
geſchlagen. Im Laufe der letzten, äußerſt heftigen Drogerien in verſandfertigen Feldpoſtbriefen erhlc sud, 
Angriffe gelang es ihnen, in Grabenſtücke der erſten ſich ganz beſonders zu Liebesgaben eignen. 
Linie nördlich von Maiſonnette einzudringen und Bei den ungeheuren Strapazen, denen unſere Soldaten 
im Winterfeldzug ausgeſetzt ſind, ſpielen Erkältungskrank⸗ 
heiten der Stimmorgane und der Lungen eine große 
Rolle. Vor ſolchen Erkältungen ſchützen Wybert Tabletten 
wie kein anderes Mittel. Dazu kommen ihre durſtlöſchen⸗ 
den Eigenſchaften, durch welche den Truppen mit Wybert⸗ 
Tabletten eine große Wohltat erwieſen wird. 

Wer wollte da nicht feinen Lieben im Felde eine 
praktiſchen Feldpoſtbrief mit einer oder zwei Wyberb 


deutſchen Verſuche, die Franzoſen von der Höhe 97 
zu vertreiben, wurden durch Feuer gebrochen. Auf 
dem rechten Ufer der Maas geht der Artillerie⸗ 
kampf auf der geſamten Front weiter, jedoch weni⸗ 
ger lebhaft. In der Gegend von Douaumont keine 


die Hebräers, als hätte fie nicht vor etwa Jahresfriſt“ Inſautertekämpſe. kberall ſonſt verlief die Nacht Schachteln ſenden? 


Am 19. Oktober 1916 ſtarb den Heldentod 
für König und Vaterland 


Herr Leutnant 


Walter Schmidt, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 


zuletzt der Fußartillerie⸗Batterie Nr. 111 ange⸗ 
hörend. 


Wir werden ſeiner in Ehren gedenken! 


Namens des Afſzierkorps des Erſatzbataillons 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11: 


. Riehl, 
Major und Bataillonskommandeur. 


In ſchweren Kämpfen fiel auf dem Felde der 
Ehre in treueſter Pflichterfüllung am 19. Oktober 


der Leutnant 


Walter Schmidt, 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. 


Wir werden dem lieben Kameraden und tapfe⸗ 
ren Offizier ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Ne Nfiziere der Fußartillerie⸗Batterie 111. 
J A. 


Gnann, 
Leutnant und Batterieführer. 


Am 27. d. Mts. verſtarb im Feſtungslazarett 1 
nach kurzem, ſchwerem Leiden an den Folgen einer 
Krankheit, die er ſich während ſeiner faſt 2jährigen Teil⸗ 
nahme am Feldzuge zugezogen hatte, unſer lieber 
Kamerad, der 


Sanitätsvizefeldwebel vom Infant.-Regiment 176 


Waldemar Schwark. 


Wir werden den beliebten, treuen Kameraden in 
beſtem Andenken behalten. 


Thorn den 30. Oktober 1916. 


die Sanitütsunterofiziere der Feſtung Thorn. 


Am 29. Oktober verſchied unerwartet 


$ert Dr. med. Muthmann 


im Alter von 30 Jahren. 


Der Arzteverein betrauert den Tod eines ſo 
jungen Kollegen, der in der kurzen Zeit ſeiner Mit⸗ 
gliedſchaft im deren die beſten Hoffnungen 
erweckte. 


8 Wir werden ſein Andenken in Ehren halten! 


Der Ürztenerein in Thorn. 


In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma Oskar Köhn in Thorn ein⸗ 
getragen, daß dem Bauführer Paul 
Köhn in Thorn Prokura erteilt iſt. 
Thorn den 28. Oktober 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Der Kaufmann Albrecht Golke 
in Thorn, Fiſcherſtraße 57, hat das 
Aufgebot des auf feinen Namen 
lautenden Sprarbuchs Nr. 41975 der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe Thorn über 400 
Mark beantragt. Der Inhaber der 
Urkunde 1 aufgefordert, ſpäteſtens 
in dem auf 


den 7. Februar 1917, 
mittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht anu⸗ 
beraumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
loserklärung der Urkunde erfolgen 
wird. 
Thorn den 19. Oktober 1916. 
Königliches Amtsgericht. 


Mittagsbrot 


ins Haus gebracht geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter H. 
2033 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


HFauür die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme anläßlich des Hinſchei⸗ 
dens des Sanitäts⸗Vizefeldwebels 
Schwark, ſowie die reichen 
Kranzſpenden, jagen wir den Mil 

tärbehörden und Kameraden, ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Beck- 
herrn für die troſtreichen Worte 
ir Grabe, unſeren herzlichſten 


Frau Schwark n. Kinder. 


Kantine 


an kriegsbeſchädigten Unteroffizier zu vers 
pachten. Meldungen 12—1 Uhr mittags 
bei der 
Feld⸗Kompagnſe des Armierungs⸗ 
Erſatz⸗ Bataillons, Kirchhofsbaracken, 
oder —— dder ſchriftlic t. 


Zuüdggelehlt 


Dr. Janz 
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Königl. preuß. 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 


Königl. preuß. | Klafsen⸗Lotterit. 


Die Erneuerungsfriſt zur 5. Klaſſe 
endigt mit 3. November. 


Kaufloſe vorrätig! 
Edler. 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 


dnnnerötng den 2. Ronenber 1916, 


vormittags um 9 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Spritftraße 
Rr. 3, folgende Gegenſtände, als: 


1 Pianino, 1 Büfett, 2 Kleider⸗ 
ſchränke, 1 Schreibtiſch, 2 Seſſel, 
1 Sopha, 1 Wanduhr, 1 Kron⸗ 
leuchter, 1 Teppich, 2 Waſch⸗ 
tiſche, 1 Spiegel, 1 Glasſchrank, 
26 Stühle, 6 Tiſche, 1 Gas⸗ 
kocher, 1 Pumpenſauger, 2 
Fahrräder, 1 Majolikaofen, 
2 Drehrollen, 2 Dezimalwagen, 


Rollwagen, 1 Kaſtenwagen, 
1 Korkmaſchine, 2 Pferdege⸗ 
ſchirre, 3 Tiſchwag en, 1 Dro⸗ 
genſpind mit Juhalt, 1 Laden⸗ 
und 1 Reſtaurations⸗ ⸗Einrich⸗ 
tung, 2 Mehlkaſten, 20 Fl. 
Rheinwein, verſchiedene Kolo⸗ 
nialwaren u. a. m. 
meiſtbletend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzkeher. 
Eee 
jeher, Verwalter ꝛc. Beſchäftigung. 


Angebote erbeten unter K. 2030 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
—: 8 


Suche von ſofort oder von Martini 


Stellung als Pripatjörſter 
der Gärtner und Jäger. 


Bin 50 J. alt, kath., guter Schütze u. 
Raubzeugfänger, mit jämtl. Forſtkulturen, 
auch Fiſcherei vertraut. Gute Zeugniſſe 
vorh. Angebote ſind zu richten an 

Zillmer, Wieſenburg bei Thorn. 


Buchhalterin, 


Beſitzertochter, in allen Fächern i 
wünſcht Stellung gegen freie Station und 
Taſchengeld. Angebote bitte an Emma 
Felske, 
Graudenz. 


Wer ert. j. Dame in den Abendſtunden 


Umertißt im Suitartejpiel? 


Gefl. Angebote unter O. 2028 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Am 21. Oktober d. Is. ſtarb den Heldentod in 
treueſter Pflichterfüllung für ſein liebes Vaterland, 
von einem Granatſplitter getroffen, mein unver⸗ 
geßlicher, über alles geliebter Mann, der herzens⸗ 
gute, zärtliche Vater ſeiner fünf Kinder, unſer heiß⸗ 
geliebter, älteſter Sohn, unſer innigſtgeliebter Bru⸗ 
der, Schwager und Onkel, der 


Wehrmann 


Johann Lewandowski, 


vierzehn Tage vor feinem 32. Lebensjahre, 
dem er noch die Freude hatte, vor drei Wochen 
bei ſeinen Lieben auf Urlaub zu weilen. 


Chorab den 31. Oktober 1916. . 
In tiefſtem Schmerz: 


bie trauernde Gattin Marie Lewandowski 


nebſt Kindern und allen Hinterbliebenen. 


Mein Gott, ich muß in Traurigkeit mein Leben nun befchliegen, 
weil du, o Gott, mir meinen Troſt und Liebſtes haſt genommen. Du 
teures, edles, gutes Herz, zu früh mußt du von hinnen. 
nicht wieder her zu mir, in mein betrübtes Leben. 
hinauf zu Dir, da giebt es dann kein Scheiden Ach Gott, im Himmel, 
ſteh mir bei, hilf ſelbſt den Schmerz mir tragen, und gieb', 
dem Himmelreich wir bald uns mögen ſchauen. 


Ruhe ſanft, Du Liebſter mein. 
Ich bleib in Treue bis zum Tode Dein. 


4 eiſ. Oefen, 1 Schlitten, 15 31 


Sellnowo bei Debenz, Kreis 


nach⸗ 


Du kommſt 
Ich aber komm' 


daß in 


Klaſſenlotttrie. 


Die Einlöſung der Loſe zur 5. Klaſe 8. (23 4.) Lotterie 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 3. November, abends 6 Uhr, 


1 1 1 1 
1 2 4 3 Kaufloſe 
zu 200 100 50 25 Mark 
ſind zu haben. 
Dombrowski, fnigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenſtr. 1, es . 
Fernſprecher 8 

am, 


Max Schimmelpfennig, ©. m. 
b. H. mit Detektin-Abteilung 
Berlin W., Kurfürſtendamm 17. 


jetzt: 
1000 Mark 


und bedeutend mehr bringen neue Ideen. 
Auskunft koſtenlos! 
2 &Co. ran 116. 


eee 


In unſerem Hauſe Baderfir. 23 ift 


5 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
Riede Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 
mieten 


§. Schendel & Sandelowsky. 
Laden 


mit hellen Nebenraum, worin ein Putz ⸗ 

geſchäft mit beſtem Erfolg betrieben wird, 

per ſofort evtl per 1. Oktober zu verm. 
Näheres zu erfragen bei 


Baderſtraße 6, pi. 


Laden mit anſchließender g von 
mmern, auch für Bürozwecke ges 
eignet, per ſofort zu vermieten. 

Zu erfragen 

N. Lew. Thorn, Brückenſtr. 517. 

In 4 1 7 Brückenſir. 22 22 


iſt per 1. 4 


Alonielmarengeftäft!: 


mit Ausiganf Au vermieten. 
Auguste Röhr. 


cl Radl. 3-Zimmerwohnung 


mit Küche, Gas, Bad von ſofort oder 
fpäter zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gt. 

mit ſep. 5 5 mit auch ohne Penſion, 

ſofort zu vermieten. Bad, Gas im Hauie. 
Bätkerſtraße 39, 2, im Durchbruch. 


Fut Möbl. Bordetzimmet, 


mit oder ohne Penſion, zu vermieten. 
Altſtädt. Markt 28, 2. 


Kl. fteundlſch möbl. Zimmer, 


Bad, elektr. Licht, ſofort zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


Möbliertes Zimmer 


mit Schreibtiſch, elektr. Licht zu vermieten. 
Gerechteſtraße 11013 1. 
wei gut möbl. Zimmer, 1. Eig., 
Re) bald oder us zu verniieien. 
Eduard Kohnert. 


Gut möbl. Zimmer 
von ſofort zu vermieten. Jakobſtr. 17. 
Möbl. Zimmer 


an Dame oder ſoliden Herrn zu ver⸗ 
mieten. Fiſcherſtr. 45, ptr., links. 
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aut Möbl. Notdetzimmet — 


I 


DR A. 
188185 
7 W 7 


2 
2 
W 


= 


se 


2. 


[\ 


D 
2 


122 
2 
8 


ns 


8 
EIN 

2 Su 

TR N SS 182 SSR 


sus 
7 


PFC 


Jeſtaufführung 
am Mittwoch den 15. November, abds. 8 Uhr, 
im hieſigen Stadttheater, aus Anlaß des 


50 jährigen Jubiläums 
des Daterländifhen Fraueupereins. 


Die Darſtellung haben die beſten Kräfte unſeres Stadt⸗ 
2: theaters in dankenswerter Weiſe übernommen. :: 


8 wird noch bekannt gegeben. 


8e Se — 


Ss 
25 


. e e e 8 


Wee 


5 pere Mi Zunft und And Aunfigewerbe. = 5 


Ausſtel ſtellung 


im „Katzenkopf“ (alter Befeſtigungsturm hinter Hotel, „Thorn; 


Hof.) 2. bis 13. November, tägl. 11—1 vorm. u. 4—6 na 


Oelſtudien, Aquarelle, Kohle- und 


Eintritt: 


Bleiſtiftzeichnungen, Nadierungen. J 
30 Pfg., Schüler und Militär 20 Pfg., Mitglieder 17 


Konditorei und Café Zarucha. 


Parkſtraße. 


Ab 1. November täglich: 


Künſtler⸗ Konzert vom Mozurt⸗uſeublt 


Anfang 4 Uhr. Eintritt frei. 
Ig de dg dg dg eg vg dg dg dg dg dg vg dg vg vg 5420 
PR DASRDR FR DR PRIRZR IR DR DRFRFRZR DR 4 2 
85 Dem geehrten Publikum von Thorn und Am⸗ 52 
> gegend teile ich hierdurch ganz ergebenſt mit, daß * 
Fi ich d 24 
4 8 
b Wein- und Bierſtuben; 

2 f 

26 .. 
as 3 
ex d nd 
ug 8 
x des Ratskellers, ? 
ug 7 
> joweit fie im Umbau hergeſtellt find, morgen, den 1 
52 1. 11. 16, um 5 Ahr nachmittags, 25 
— eröffne. 25 
de . 4 
= Um gütigen Zuſpruch bittet 51 
S 2 4 
85 Johannes Treichel. 7 
Se vedevevgvgegvgvg v? ng MIS dcn 40 
ANN FU FR IR FA AR FU FR FU FU FR DU DU AR IR FR FR 
HBESSESTSESSESTESCSCSETSSTCESEESESETEEESTETEESE! 
rd 5 ff ) au fen. U Alan fert Hüten, ve gt 
5 roffen. e euanfertigungen ſowie 
1 E E! liche Amarbeitungen werden ſauber und Pa 
N ausgeführt. 


Minna Janke, Mellienſtraße 86. 


V 


Gut möbl. Zimmer 


mit Ausſicht nach dem Markte, ſeparater 
Eingang, zu vermieten. Zu erfr. 
Altſtädt. Markt 14. 2 Treppen. 
2 ſonnige, gut möbl. Zimmer, mit 
auch ohne Penſion zu verm. Näheres 
zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
122 renov. gut möbl. Zimmer, 
Bad, Burſchenſt., Gas, ſofort 
zu verm. Wilhelmſtraße 7, 3 Tr. 
2 ſunnige. gut möbl. Zimmer von 
ſofort oder 1. Novemb. zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt 22, 1. 
18 möbl., groß., 11 10 Vorder ⸗ 
zimmer vom 1. 16 zu verm. 
Gerſtenſtraße 16. 2 Tr., rechts. 


Gut möbl. Aimmet zu vermieten, 
eptl. Kochgel. Culmerſtraße 5, 2, . 


5 gut möbl. Zimmer von Die: 
zu vermieten. Strobandſtr. 6, 2. 


Ein möbliertes 1 


ſt vom 1. 11. d. Is. an beſſeren Herrn 
zu vermieten. 
Bromberger Vorſtadt. Schulſtr. 18. 


Ljonn, gutmöbl. Simmer 


von fofort zu vermieten. 
Brombergerſtr. 72, p., Ecke Schulſtr. 


wei gut möbl. Zimmer 


mit Küche, Gas, Bad preiswert ſofort zu 
vermieten. Mellienſtr. 64, 3, r. 


f Wut 


3: Bimmer- Wohnung 
mit Küche und Badezimmer für bald 
oder ſpäter geſucht. Angebote unter H. 


2008 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


kaum zum Lagern von Boten, 


8 Meter lang, geſucht. 
Angebote unter Z. 2025 an die Ge 
bol tele der „Preſſe“. 


Welch beflere Familie 


würde junge Dame als Mitbewohnerin 
nehmen? Angebote unter F. 2031 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


K. 39. 


Poſtlagernd nicht zuläffig. 
Erbitte Antwort unter T. 1999 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


W ‚anal 


8 Ahr: 


Dienstag den 31. Driober, ei! 


Neuheit! fei 1. male. 

n- Eva. 

Luſtſpiel 0 ei N von O. O 

Donnerstag, 2. November, 55 
Neuheit! Zum 1. male. 


Das Dreimäderibal. 


Singſpiel in 3 Akten 10 geana 99 
er 
von Heinrich 8 Ahr: : 
her. 


Freitag den 3. November, 
Flachsmann als erzielt; 
Sonnabend, 4. November, 7 

Zu ermäßigten Preiſen! 


Maria Stuart. 
Verloren „ 


auf dem Wege von . Di 
Markt eine goldene Broſche Ab ⸗ 
Wiederbringer erhält Belohnung. Pre eſſe 


Goldener Trauring 


am Montag abends verloren. in de 
Abzugeben gegen Belohnung 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 
Gefunden „. 5 


Kl 
Ahr 
heit! 


Täglicher Talender 
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1916 3 8 38 8 
3 5 5 3 2 0 
31A 
Vn 1 
November 3 67 8 9 17 18 
12 13 1415 1% 24 
19 2027 2 30 7 
26 27 28 29 80 115 
Dezember 7 4 5 6 7 15 10 
10 11 12 1% 225 
17 18 19 20 2 2950 
24 25 26 27 

. 

Januar — 1 2 3 


Hierzu zweites Blatt. 


„ 


Die! 


Der deutſche Induſtrierat. 
Der Ausſchuß des Zentralverbandes deutſcher 
Induſtrieller und der Große Ausſchuß des Bundes 
der Induſtriellen haben in einer gemeinſamen 
Sitzung am 25. Oktober die Fortſetzung ihrer bis⸗ 
der im Kriegsausſchuß der deutſchen Induſtrie ge⸗ 
leiſteten Gemeinſchaftsarbeit auch nach dem Kriege 
beſchloſſen. In der Überzeugung, daß es angeſichts 
T tiefgreifenden Neugeſtaltung der geſamten 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe Deutſchlands nach dem 
Kriege unbedingt erforderlich iſt, die gemeinſamen 
ntereſſen der deutſchen Industrie geſchloſſen zu 
vertreten, haben die beiden Organiſationen unter 
Mitwirkung des Vereins zur Wahrung der In⸗ 
tereſſen der chemischen Induſtrie Deutſchlands den 
⸗Deutſchen Induſtrierat“ gegründet. Der „Deutſche 
nduſtrierat“ ſoll unter voller Aufrechterhaltung 
Selbſtändigkeit der einzelnen Organiſationen 

an die einheitliche Intereſſenvertretung der 
iſchen Induſtrie darſtellen und wird ſich die ge 


meinſame Behandlung aller, die Intereſſenten der gen. 


tätigen Arbeiterſchaft und des geſamten Vater⸗ 
landes. ö 
Auf Allerhöchſten Befehl der Geheime Kabinettsrat 
von Valentini.“ 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 30. Oktober. 


Am Bundesratstiſche: Dr. Helfferich. 
| Bizepräfident Dr. Paaſche eröffnete 
Sitzung um 3 Uhr 17 Minuten. 5 5 

Der Vizepräsident erbat und erhielt die Er⸗ 
mächtigung, dem Präsidenten Dr. Kgaempf aus 
Anlaß des Todes ſeiner Gemahlin das Beileid des 
Sauſes ausiprehen und einen Kranz am Sarge 
niederlegen zu dürfen. 1 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärte Abg. 
Dittmann (Soziale Arbeits⸗Gemeinſchaft), die 
Behauptung des Staatsſekretärs Dr. Helfferich, Dr. 
Dittmann habe den Fall der beiden in Schutzhaft 
genommenen jungen Mädchen nicht jo vollſtändig 
vorgetragen, daß die Herbeiſchaffung der Akten 
möglich geweſen ſei, treffe nicht zu. Er habe den 
konkreten Fall mit Nennung der Namen vorgetra⸗ 
Er ſei auch nicht aufgefordert worden, die 


zutſchen Induſtrie in ihrer Geſamtheit berührenden ee im Ausſchuß vorzubringen. 


wirtſchaftlichen und wirtſchaftspolitiſchen Fragen 
nach Maßgabe der feſtgeſtellten Satzungen zur Auf⸗ 
babe machen. Er wird aus 54 Mitgliedern beſtehen, 


taatsſekretär Dr. Helfferich: Weder ich 
noch Miniſterialdirektor Lewald haben die Namen 
gehört. Es wäre beſſer geweſen, wenn das Ma⸗ 
terial mir lückenlos vorgetragen worden wäre. 


von denen je 25 aus den Kreiſen der dem Zentral⸗ (Abg. Dittmann ruft: Sie hätten zu mir kom⸗ 


derbande deutſcher Induſtrieller und dem Bunde 
der Induſtriellen angeſchloſſenen Induſtriegruppen 
zu beſtellen, ſowie 4 Mitglieder vom Verein zur 

rung der Intereſſen der chemiſchen Induſtrie 


men können.) 2 
Erſter Punkt der Tagesordnung war der Aus⸗ 
ſchußbericht, betreffend die 


politiſche Zen ſur, 


uſchlands abzuordnen find. Die Geſchäftsführung verbunden mit dem Bericht über das 


des „Deutſchen Induſtrierats“ wird in den Händen 


Belagerungszuſtandgeſetz, 


Geſchäftsführer des Zentralverbandes deutſcher der erſten Leſung des vom Zentrum beantragten 
Sröuftriefier und des Bundes der Induſtriellen Af ea de über den Kriegszuſtand und einem 
egen 


Antwort des Kaiſers an den deukſchen Induſtrierat. Freiheit 


ntrag der Sozialdemokraten auf Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes und Wiederherſtellung der 
der Preſſe. . 

Dr. Streſemann als . 


md eine Depesche mit welcher am 28. dieſes empfahl überweiſung der Anträge an den gleichen 


dung 

5 war, iſt am 28. dieſes Monats die folgende 
ntwort eingegangen: 

„Deutſcher Induſtrierat 
(Herrn Landrat a. D. Nötger, Berlin.) 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 

e Meldung von dem Zuſammenſchluß der drei 

großen Induſtrieverbände zu einer gemeinſamen 


etung durch den neu begründeten Induſtrie⸗ lichen Le 
dat mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. | PP 


Se. Majeſtät ſind Sich des hervorragenden An⸗ 

teiles bewußt, den die deutsche 

glücklichen Durchführung des Krieges auf wirt⸗ 

ſchaftlichem Gebiete kraftvoll und opferfreudig 

auf ſich genommen hat und laſſen für das Gelöb⸗ 

nis weiterer treuer Mitarbeit mit dem Wunſche 
en, daß ein ſiegreicher Ausgang des gewalti⸗ 


den Völterringens auch der deutſchen Industrie Gua, 


neue Erfolg bringen möge zum Segen der in ihr 


Krieasbriefe 


von der rumäniſchen Front. 
Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann. 
Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 

In den befreiten Sachſenſtädten. 
* 
Kronſtadt, 20. Oktober. 

Wide Te als wäre es wieder in Dezember 1914. 
ſcwere ſize ich im Hotel und arbeite, während 
und Kanonendonner zur Stadt herüber dringt 
läßt don Zeit zu Zeit die Fenſterſcheiben erklirren 
Mir ieder ſuche ich unwillkürlich — und mit 
mus es wohl die ganze Stadt —, aus Ryth- 
era Stärke des Schlachtenlärms Schlüſſe zu 
beute auf den Stand des Gefechtes da draußen, und 
8 damals wird, wenn ich nachher mein 
alte x detlaſſe und unter die Leute komme, die 
Mon de das Geſpräch beherrſchen, die Frage: 
Frieden glauben denn Sie nun eigentlich, daß 
nach 5 werden wird?“ Wieder ſind wir in einer 
Heute arten Kämpfen genommenen wichtigen Stadt. 
alles Die damals denkt man in dieſer Stadt an 
allzu 8 5 eher, als an die Nähe des noch nicht 
Mögliche abgedrängten Feindes oder gar an die 
auf die = ſeiner Wiederkehr, verläßt ſich vielmehr 
Trupp Ei eutſche Führung und auf unſere gute 
Krieges und wie in jenem fünften Monat des 
Deuten 5 einem nunmehr im 27. von guten 
Die nur leider Gottes ſchlechte Muſikanten 
arſcharf nachgewieſen, daß es nun nicht lange 
ähren könne. 


Von 


5 


3 


Induſtrie an der frieden zu wahren. 


ts abends Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Grün⸗ Ausſchuß, der ſich mit den Schutzhaftanträgen be⸗ 
des „Deutſchen Induſtrierats“ gemeldet wor⸗ ſchäftigen wird. 


Abg. Gröber (Zentrum): Wir wollen in 
erſter Linie das geltende Kriegsrecht in dem Um- 
ange zur Anwendung gebracht wiſſen, wie es der 

erfaſſung entſpricht. Die jetzige Anwendung geht 
über die Abſichten der Verfaſſung hinaus. Die 
Freiheit der Preſſe darf nur ſoweit beſchränkt wer⸗ 
den, wie es die Kriegsführung verlangt. In dieſem 
Sinne haben ſich der Generalſtabschef und der 
Reichskanzler ausgeſprochen, indem fie die vortreff⸗ 
tungen der Preſſe anerkannten. Inner⸗ 

itiſche Angelegenheiten dürfen nicht mitſprechen, 
wenn nicht die Einheit des deutſchen Reiches ge⸗ 
fährdet iſt. Nur dann hätte die Zenſur den Burg⸗ 
In nicht militäriſchen Dingen 
kann der militäriſche Befehlshaber unmöglich das 
richtige Urteil über Preſſeäußerungen fällen. Zu 
begrüßen iſt, daß die Offiziere, die vor dem Kriege 
wegen Duellverweigerung aus dem Heeresverbande 
entlaſſen wurden, wieder eingeſtellt ſind. Dieſe 
Herren beweiſen gegen den Feind, daß ſie keine 
um ihr Leben haben. Dieſer kaiſerliche 
wakt durfte nicht veröffentlicht werden, damit 
nicht der Anſchein eines Stellungswechſels der Re⸗ 


mir herüber, und wenn in Lodz in den erſten Tagen 
nach dem Fall der Stadt trotz ſchroffer Winterkälte 
teinerlei Beheizung vorhanden war, jo gab es neu⸗ 
lich in Hermannſtadt nach dem Einzug der Ungarn 
und Deutſchen kein Waſſerleitungswaſſer und hier 


in Kronſtadt zur Abwechſelung kein Gas und kein 


elektriſches Licht. In allen drei Fällen erhielt man 
gleichermaßen auf Schritt und Tritt alle Anregun⸗ 
gen über die Wirkungen eines ſolchen „Zurück zur 
Natur!“ auf uns verwöhnte Gegenwartsmenſchen 
nachdenkliche Betrachtungen anzuſtellen. Kurz, es 
ſtimmte alles zwiſchen damals und heute 
Nein, es ſtimmt keineswegs! Dieſer Krieg zei⸗ 
tigt immer neue Bilder, die, ehe ſie Wirklichkeit 
wurden, weder die Vorſtellungskraft irgendwelcher 
Seeſtern⸗Autoren in Berlin oder Leipzig, noch alle 
praktiſche Kriegserfahrung im Felde ſelbſt ſich aus⸗ 
malen konnte. And wenn der Krieg wirklich ein⸗ 
mal zu Ende iſt, werden wir nicht nur beſſer Be⸗ 
ſcheid willen als vorher in der Verwendung der 
älteſten wie der neueſten Kriegsmittel, wir werden 
uns vielmehr auch noch über allerlei volkswirtſchaft⸗ 
liche Zuſammenhänge klar geworden ſein, die vorher 
auch der Theoretiker kaum beachtet hat. So z. B. 
über die Nachwirkungen der Maſſenflucht von Men⸗ 
ſchen von ihrer Wohnſtätte. Die Gründe 1 
Flucht ſind behoben, und ſie können nun alle zurück⸗ 
kehren? Nein, nein, ſie können es keineswegs! 
Denn mit ihrer Wiederkehr ſind die Bedingungen 
für ihre Verſorgung an ihrem gewöhnlichen Wohnſitz 
noch keineswegs wiederhergeſtellt. Handel und 


Wandel find nicht fo elaſtiſch, ſich im Handumdrehen riſch 2 5 — . 
Die Gründe ſind genau die, den Schwankungen in ihrer Inanſpruchnahme und Ställe, Wegnahme ihres unrechtmäßigen Beſitzes 


Sweites Blatt.) 


horn, Mittwoch den J. November 1916. 


6 


gierung in der Duellfrage erweckt wurde. Es muß 
böſe um das Vertrauen zur Politik des Reichs⸗ 
kanzlers beſtellt fein, wenn es exit durch die Preſſe⸗ 
zenſur gehoben werden muß. Selbſt in Arbeiter⸗ 
und Hausperſonalgeſuche miſcht ſich die Zenſur. 
Den nicht approbierten Heilkundigen und Impf⸗ 
gegnern wird die Herausgabe ihrer Fachorgane 
erſchwert. Die Preſſezenſur muß ſofort in ihre 
Schranken zurückgewieſen werden, zumal der 
Reichskanzler den Abbau der Zenſur verſprochen 
at. Auch der Reichsverband der Preſſe klagt über 


Zenſur. Selbſt die Wolff 'ſchen Depeſchen werden 
einzelnen Zeitungen von der Zenſur geſtrichen. Es 
iſt nicht nur Vergangenes gut zu machen, ſondern 
auch fünftigem Anrecht muß vorgebeugt werden. 

Vizepräſident Dr. Paaſche bat die folgenden 
Redner, ſich möglichſt kurz zu faſſen, um die Durch⸗ 
führung der Beſchlüſſe des Seniorenkonventes zu 
ermöglichen. 


Abg. Geck⸗ Mannheim (Sozialdemokrat): Bei 
der Preſſezenſur greift die rauhe Hand des Solda⸗ 
ten in die bürgerliche Rechtsordnung ein, gewiß in 
guter Abſicht, aber mit dem Erfolg, daß die Frei⸗ 
heit des Einzelnen einfach niedergelegt wird. Es 
entſtehen Rechtsunſicherheiten und Rechtloſigkeiten. 
Das Volk nimmt gern alle Opfer auf ſich; der 
Krieg darf aber nicht ohne Not verlängert, die 
Entwicklung der Wistſchaftsverhältniſſe nicht ge⸗ 
hemmt werden. Für eine etwaige Erſchütterung 

dieser Überzeugung würde die Verantwortung den 
militäriſchen Stellen zufallen. Hausſuchungen bei 
Abgeordneten ſind völlig rechtswidrig. Beim Ab⸗ 
geordneten Antrick wußte der Beamte nicht, was er 
ſuchen ſollte. Kein verſtändiger Journaliſt hat 
etwas gegen die militäriſche Zenſur einzuwenden. 
Von den Zivilintereſſen der Preſſe haben die Mili⸗ 
tärbehörden keine Ahnung. In der Preſſe muß dem 
Volksempfinden Rechnung getragen werden, ſonſt 
wächſt die Erregung ins Ungemeſſene. Das Verbot 
des „Berliner Tageblatt“ war unbegründet. Einem 
Manne wie Theodor Wolff durfte die Feder nicht 
verboten werden. Im Intereſſe der Allgemeinheit 
müſſen die Verhältniſſe gründlich geändert werden. 

Abg. Müller - Meiningen (Forbſschrittliche 

Volkspartei): Der Reichstag hat nicht rechtzeitig 
den Brunnen zugeſchüttet, die Hauptſchuld trifft 
aber die Regierung. Bei der lex Zabern hätte die 
Zuſtändigkeit der Ziwil⸗ und Militärgemalt geord⸗ 
net werden können. Alle Debatten haben den ge⸗ 
genwärtigen Zuſtand nicht gebeſſert. Wir verkennen 
die Schwierigkeiten nicht, aber der Zentrumsantrag 
muß ſchleunigſt angenommen werden. Das preußi⸗ 
ſche Beiſpiel wirkte verwüſtend auch auf die Ver⸗ 
hältniſſe in Bayern. Das Kriegspreſſeamt verſagt. 
Die Immunität der Abgeordneten muß gewahrt 
werden. Die Behandlung der Parlamentsberichte 
wmiderſpricht allem Recht. Es iſt ein böſes Zeichen 
für die Neuorientierung, daß man gerade an dieſem 
ſchlechteſten Geſetz aus der reaktionärſten Zeit fo 
unbedingt feſthält. Das Vereins und Verſamm⸗ 
lungsrecht iſt zu einem Fetzen Papier herabgedrückt 
worden. Dieſem Skandal muß ein Ende gemacht 
werden: Die ausführenden Zenſoren find zu be⸗ 
dauern. E 

Departementsdirektor Oberſt Hoffmann: 
Abgeordneter Dr. Müller⸗Meiningen ſagte, er be⸗ 
wundere den Mut des ſtellvertretenden komman⸗ 
dierenden Generals des 2. Armeekorps und wünſch⸗ 
te, er möge ihn im Schützengraben beweiſen. Ich 
weiſe dies entſchieden zurück und hoffe, Herr Dr. 
Müller⸗Meiningen wird ſeine Worte zurücknehmen. 


| Vizepräſident Dr. Paaſche: Ich werde, falls 
ſich aus dem Stenogramm die Notwendigkeit er⸗ 
gibt, Korrektur eintreten laſſen. 5 8 
Abg. Dr. Roeſicke l(konſervativ): Die Erörte⸗ 
rung negativer Kriegsziele bleibt unbeanſtandet. 
Es ſcheint faſt, als ob der Reichskanzler der un⸗ 
| wiberiprochenen Stellungnahme Scheidemanns ge- 
gen die Annektionsgedanken der Wirtſchaftswer⸗ 
bände beiſtimmt. Wir alle wünſchen ein baldiges 
Ende des Krieges, wir erzielen es aber nicht, wenn 
wir auf alles verzichten, was wir erobert haben. 


Nor Einheitlichkeit in der Handhabung der In der militäriſchen Zenſur wurden keine Fehler 


bemerkt. Bei politiſchen Angelegenheiten müſſen 
die Direktiven der Zivilbehörden befolgt werden. 
Dieſe Stellen trifft dann auch die Verantwortung 
für Fehler. Die Preſſe darf nicht jede Meinungs⸗ 
verſchiedenheit mit Treibereien in Zuſammenhang 
bringen, ſondern ſie muß den Urſachen auf den 
Grund gehen. (Als der Redner näher auf die U- 
Bootsfrage eingeht, enmahnt ihn Vizepräfident Dr. 
[Paaſche zur Sache zu ſprechen.) Bei unſerer 
Kritik an der Regierung meinen wir nur die Sache, 
nicht die Perſon. Auch wir fordern, daß die Zenſur 
ſich auf das militäriſche Gebiet beſchränkt. Wün⸗ 
ſchenswert wäre, daß nach der letzten Erklärung des 
Grafen Zeppelin auch ſeine früheren Briefe ver⸗ 
öffentlicht würden. Im Falle Reventlow meinen 
wir, daß man eine Meinung nicht tötet, wenn man 
ihre Außerung verbietet. 

Vizepräſident Dr. Paaſche: Nach dem Steno⸗ 
gramm der Rede des Abgeordneten Müller⸗ 
Meiningen habe ich keinen Anlaß, einzuſchreiten. 

Staatsſekretär Dr. Helfferich; Die offiziöſe 
Preſſe ſchwebt nicht über den Waſſern. Sie ſoll 
für Aufklärung ſorgen, die Politik und die Per⸗ 


a 


jonen der Regierung ſchützen. Dem Grafen Zeppelin 
iſt nicht in ſeinem letzten Briefe etwas anderes 


imputiert worden, als er gewollt hat. Der Fall 
Bacmeiſter⸗Lewald klärt ſich dahin, daß Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Lewald die ihm zugeſchriebene Auße⸗ 
rung nicht getan hat. Er hat niemals geſagt, daß 
die deutſche Luftflotte nicht zu fördern ſei. Gewiß 
machte die Sonnabenddebatte draußen einen ſchlech⸗ 
ten Eindrucl. Es wird gemeint, ich hätte mich der 
Entrüſtung anſchließen ſollen. Ich kann Beamte 
nicht maßregeln, bevor ich ſie gehört habe. In Eng⸗ 
land und Frankreich beſtehen ſeit Kriegsausbruch 
keinerlei Garantien der perſönlichen Freiheit. In 
England kann jeder ohne Haftbefehl 
werden; Zeitungen werden für längere Zeit unter⸗ 
drückt. In Frankreich geht im Kriege die Gewalt 
völlig auf das Militär über, namentlich hinſichtlich 
der Verſammlungsfreiheit. Die franzöſiſche Zenſur 
ſchützt die diplomatiſchen Dinge, auch das Parla! 
ment, die Regierung und unterdrückt alles, was 
geeignet iſt, die öffentliche Meinung in Bezug auf 
die Landes verteidigung zu beunruhigen. Wir 
haben nicht den Ehrgeiz, in Bezug auf die Zensur 
an der Spitze zu marſchieren. Es ehrt das Volk, 
daß es die Beſchränkung der öffentlichen Meinung 
ſchwer empfindet, die ebenſo nötig iſt, wie die 
Opfer an Gut und Blut. Weil wir uns auf unſer 
Volk werlaſſen können, wünſchen wir die Eingriffe 
des Belagerungszuſtandes auf ein Mindeſtmaß zu 
beſchränken. Ich hoffe, daß wir in Zukunft mehr 
erreichen, als bisher. Zu den Snitiativanträgen, 
vor deren Überſtürzung ich warne, kann ich nicht 
im Namen der Verbündeten Regierungen Stellung 
nehmen. Die Handhabung des Belagerungszuſtan; 
des und der Zenſur liegt bei den Militärbehörden, 
Die Reichsleitung erteilte Anregungen und Ratı 
ſchläge und verhandelte mit dem Reichsverband der 
deutſchen Preſſe über den Abbau der Zenſur. Ich 


das gilt ſelbſt für ein Gebiet, in dem, wie hier in 
Siebenbürgen, an ſich reiche Lebensmittelvorräte 
vorhanden find. Man kann die Geflüchteten nicht 
auf einmal zurückkehren laſſen, wofern nicht Hun⸗ 
gersnot ausbrechen ſoll. Die Rückwanderung darf 
nur langſam vor ſich gehen, wird mit Recht von der 
Einholung planmäßig auszuſtellender Erlaubnis⸗ 
ſcheine abhängig gemacht. Die verwaiſte Stadt war 
ſeinerzeit ſchnell geleert; füllen kann fie ſich nur 
ganz langſam wieder. Das ſind kleine volkswirt⸗ 
ſchaftliche Betrachtungen, zu denen man in den be⸗ 
freiten Sachſenſtädten Siebenbürgens gegenwärtig 
alle Gelegenheit hat. 

Die Städte Siebenbürgens, deren Bevölkerung 
bei dem Rufe: „Die Rumänen kommen!“ Hals 
über Kopf geflohen iſt, beginnen alſo nur ganz lang⸗ 
ſam ſich wieder zu beleben — wenn man von dem 
Kriegsverlehr an ſich, der ja Betrieb und Lärm 
genug macht, abſieht. An Lebensmitteln herrſcht, 
dank der Vorſicht in der Wiederzulaſſung der bürger⸗ 
lichen Bevölkerung, einſtweilen kein eigentlicher 
Mangel. Manches kommt ſogar recht reichlich auf 
den Markt, z. B. Fleiſch. Die walachiſchen Bauern 
haben unter dem Schutze des rumäniſchen Militärs 
den Sachſen und Ungarn ihr Vieh abgetrieben; wer 
von den Inſaſſen ihrer Dörfer und Ortsviertel ehe⸗ 
dem eine Kuh im Stalle hatte, fütterte bei Abzug 


dem, was ſie an Schweinen zuſammengeſtohlen 
haben, garnicht zu reden. Mit der allmählichen 
Wiederaufnahme des Dienſtes ſeitens der unga⸗ 
riſchen Behörden droht ihnen eine Durchſicht ihrer 


innern. ie man noch von anno Lodz her in der Er⸗ in ihren Aufgaben anpaſſen zu können. Auch bringt zugunſten der Geſchädigten und entſprechende Be⸗ 


weise nin hat; ſie haben ſich damals ja fataler⸗ 


Man darf alſo vor wie nach hoffen 
in 1 ch hoffen 


Poly; 
die chen Handels⸗ 


1 donnerten draußen bei Nowoſolna. namentlich in Lebensmitteln ſofort ab. Er läßt ſich 
der es in der „Krone“ zu Kronſtadt, die Lagen nicht ſo ſchnell wieder in Gang bringen, als es den 


eren Artillerie dröhnen vom Tömöß⸗Paß zu Geflüchteten vielleicht möglich iſt, zurückzukehren; das Land dahingegangen iſt, in ihren Wirkungen 


der Bauer Eier, Gemüſe, Butter und Milch auch ſtrafung. Infolgedeſſen ſchlachten ſie jetzt überall 
t al i i i . i | 2 © 3 8 ; chnell wi öglich d bte Vi 5 8 

5 ſtichhaltig erwieſen, aber das hindert dort, wo die Bedingungen für ihre Erzeugung noch ſo ſchnell wie möglich das geraubte Vieh ab und 
te irgend einmal ſchließlich doch zutreffen | vorhanden find, nur inſoweit in die Stadt zu Markt, 
als er ſicher ſein kann, dort Käufer vorzufinden, 
war es im Savoy⸗Hotel der weſt⸗ die ſie ihm zu angemeſſenem Preiſe abnehmen. Als 
und Induſtrie⸗Metropole; und erſte Wirkung jeder Maſſenflucht ſtirbt der Markt 


des Feindes deren drei, vier und noch mehr; : 
| 


bringen es zu Markte. Die eingeſchlachteten Vieh⸗ 


beſtände, insbeſondere die Beſtände an hoch⸗ 
wertigem Zuchtvieh, werden durch keine wie immer 


gearteten Maßnahmen der Behörden leicht erſetzt 


werden können. Man ſieht, wie dornige Aufgaben 
hier ihrer Löſung harren, wenn die Kriſis, die über 


einigermaßen rückgängig gemacht werden ſoll. Ich 
habe Oſtpreußen nach dem Ruſſeneinfall nicht ge⸗ 
ſehen und kann daher unmittelbare Vergleiche nicht 
anſtellen; ich glaube aber, daß der Schaden, der 
dort landwirtſchaftlich entſtanden iſt, im Verhältnis 
nicht annähernd ſo groß oder doch von weſentlich 
anderer Art geweſen iſt als hier. Das feindliche 
Heer, das das Land brandſchatzte, war zwar dort 
vorhanden wie hier; doch fehlte bei uns der raub⸗ 
gierige, lauernde Pöbel fremden Stammes, den der 
Feind hier von der Kette laſſen konnte. Er hat den 
meiſten Schaden getan. 

Allerdings haben die Rumänen nicht unmittel⸗ 
bar Brand gelegt wie die Ruſſen. Dafür haben ſie 
das Ausrauben umſo gründlicher beſorgt. Ihr 
Syſtem war eben ein anderes. Darüber, daß ſie 
durch Niederbrennen einiger Grenzkomitate Ungarns 
dieſes nicht ernſtlich in ſeiner Widerſtandskraft be⸗ 
einträchtigen konnten, waren ſie ſich wohl von vorn⸗ 
herein im klaren. Auch lag ihnen nichts daran, 
das reiche Land, das ſie ja im Frieden ohnedies 
bald zu erhalten hoffen, durch ſummariſche Ver⸗ 
wüſtung zu entwerten. Das, worauf fie aus waren, 


war neben Hebung und Erhaltung der guten Laune 


der eigenen Truppe durch weitgehendſte Streckung 
der Requiſitionsfreiheit die Zerſtörung des Wohl⸗ 
ſtandes der ihnen volksfremden und feindlichen Be⸗ 
wohner des beſetzten Gebietes zugunſten ihrer 
eigenen Volksgenoſſen. So durften in erſter Linie 
die einheimiſchen Walachen, in zweiter die rumä⸗ 
niſchen Truppen plündern, ſoviel ſie wollten, wo die 
Bewohner geflüchtet waren; typiſch war 3. B. die 
Fortnahme aller irgendwie wertvollen oder beſſer 
auch nur verwendungsfähigen Möbel aus den leer⸗ 
ſtehenden Häuſern und die Verwandlung des 
übrigen in einen wüſten Trümmerhaufen. Ungarn, 
deren der Feind habhaft werden konnte, wurden be⸗ 
dingungslos getötet. Zum Glück waren es nur 
wenige, die ſie vorfanden, da faſt alle in ſicherer 
Erkenntnis des Schickſals, das ihrer harrte, ge⸗ 
flohen waren und die, denen dies nicht mehr möglich 
geweſen war, von zurückgebliebenen Sachſen verſteckt 


wurden. Häufig, namentlich unmittelbar vor den 


verhaftet 


züfle nicht, daß den Anregungen des Reichs⸗ 


malers Folge gegeben wird. Die vielen weißen 


Stellen in der franzöſiſchen Preſſe beweiſen, wie 
dort die Zenſur i 
banzler ſetzt die Zenſur wegen ſeiner Perſon nicht 
in Bewegung. In Bezug auf Handhabung und 
Abbau der Zenſur werden wir weiter die beſſernde 
Hand anlegen. Während des Krieges läßt ſich auf 
die Zenſur nicht ganz verzichten. 

Ober ſt Sprache in Eile 19100 Verbot br 
franzöſiſchen rache in ſaß⸗Lothringen war not⸗ 
er dieſe Sprache in herausfordernder Weiſe 
angewendet wurde. Im Rücken der deutſchen 
Soldaten, die im heldenmütigen Kampfe das Vater⸗ 
land verteidigen, darf keine fremde Sprache ge⸗ 
ſprochen werden. 

Darauf wird die Beratung der Zenſur abge⸗ 


brochen. 

bg. Müller - Meiningen (Fortſchrittliche 
Volkspartei) perſönlich: Ich verſtehe die Aus⸗ 
legung meiner Worte durch Oberſt Hoffmann nicht. 
Es liegt mir fern, den Mut eines guten Soldaten 
aber ſchlechten Oberzenſors anzuzweifeln. 

Abg. Geck (Sozialdemokrat) perſönlich: Wenn 
der nur die franzöſiſche Sprache beherrſchenden Be⸗ 
völkerung dieſe verboten wird, jo darf ſie überhaupt 
nicht mehr ſprechen. 

Nach debatteloſer Erledigung mehrerer Petitio⸗ 
nen wurde die Weiterberatung auf Dienstag 3 Uhr 
vertagt her Anfragen. 

Schluß 8% Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Kaiſer im Kreiſe der Leiter und Mitglieder 
der Reichsſtellen für Ernährungsfragen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer traf Montag Vormit⸗ 
tag von Potsdam kommend, bald nach 10% Uhr im 
Reichskanzlerpalais ein. Dort hatten ſich beim 
Reichskanzler außer dem Staatsſekretär des In⸗ 
nern die Anterſtaatsſekretäre Wahnſchaffe und 
Heinrichs, der Präſident und die Vorſtandsmitglie⸗ 
der des Kriegsernährungsamtes ſowie der Reichs⸗ 
kommiſſar für die bergangswirtſchaft nebſt feinen 
Mitarbeitern verſammelt. Ebenſo waren die Lei⸗ 
ter der wichtigſten Reichsſtellen für Ernährungs⸗ 
fragen erſchienen. Es waren anweſend: Vom 
Kriegsernährungsamt Präſident von Batocki; kö⸗ 
niglich bayeriſcher Miniſterialdirektor Edler von 
Braun; Anterſtaatsſekretär Freiherr von Falken⸗ 
hauſen; Generalmajor Groener; Direktor von 
Oppen; Stadtrat Dr. Krüger aus Dresden; Kom⸗ 
merzienrat Manaſſe aus Stettin; Dr. Auguſt Mül⸗ 
ler, Geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied des Zen⸗ 
tralverbandes deutſcher Konſumvereine aus Ham⸗ 
burg; Kommerzienrat Reuſch, Generaldirektor der 
Gutehoffnungshütte; Skonomierat Saenger aus 
Dirsheim (Baden); Graf von der Schulenburg⸗ 
Grünthal, Vorſitzer der brandenburgiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer; Stegerwald, Generalſekretär 
der chriſtlichen Gewerkſchaften; ferner Unterſtaats⸗ 
ſekretär Michaelis als Leiter der Reichsgetreide⸗ 
ſtelle; Wirklicher Geheimer Rat Mehnert von der 
Reichsfuttermittelſtelle; Landrat Peters für die 
Reichskartoffelſtelle; Geheimer Regierungsrat von 
Oſtertag für die Reichsfleiſchſtelle; Landrat von 
Graevenitz für die Neichsfettſtelle. Mit dem 
Reichskommiſſar für die Übergangswirtſchaft Se⸗ 
nator Dr. Sthamer aus Hamburg waren folgende 
Herren erſchienen: Geheimer Regierungsrat Gold⸗ 
kuhle, Geheimer Kommerzienrat Arnhold aus Ber⸗ 
lin, Geheimer Baurat Beukenberg, Generaldirektor 
des „Phönix“ in Hoerde; Dr. Lohmann, Aufſichts⸗ 
ratsvorſitzer der deutſchen Ozeanreederei in Bre⸗ 
men; Landesökonomierat Dr. Hoeſch aus Neukir⸗ 
chen i. d. Altmark; Roland-Lüde, Rittergutsbeſitzer, 
früher Direktor der Deutſchen Bank; Geheimer 
Kommerzienrat Marwitz aus Dresden; Geheimer 
Baurat Ritter von Rieppel, Generaldirektor der 


Rückzügen, wurden die Wohnungen von Sachſen von 
betrunkenen rumäniſchen Soldaten auf ſolche ver⸗ 


ſteckte Ungarn hin von oben bis unten unter 


Drohungen durchſtöbert. Sachſenhäuſer und ⸗woh⸗ 
nungen, die leer ſtanden, wurden genau ebenſo in 
der angegebenen Weiſe ausgeräumt wie die von 
Ungarn; insbeſondere galt das auch für Schulen 
und Pfarrhäuſer. Denen, die dageblieben waren, 
nahmen die Rumänen kurzerhand weg, was ihnen 
paßte, — Wertobjekte, Hausrat, Vorräte und Vieh. 
Die Sachſen behaupten, daß dabei die orts⸗ 
anſäſſigen Walachen die Führer und oft auch die 
Anſtifter geweſen ſeien, und daß der Beſuch der 
Plünderer meiſt ganz beſtimmten, ihren walachiſchen 
Ortsgenoſſen bekannten Dingen, die dieſe ſich anzu⸗ 
eignen wünſchten, gegolten habe. Ich finde dies 
beſtätigt durch die Erklärung eines gefangenen ru⸗ 
mäniſchen Offiziers, als ihm die Räubereien der 
rumäniſchen Truppen vorgehalten wurden. Er be⸗ 
hauptet, ſolche Fälle, wo ſie ihm bekannt geworden 
ſeien, ſtets ſtreng beſtraft zu haben. Es ſei aber 
wenig zu machen geweſen; die Truppen hätten zu 
ſehr unter dem Einfluß der ortsanſäſſigen walachi⸗ 
ſchen Bevölkerung geſtanden und hätten ihren Raub 
auch ſtets gleich an dieſe abgegeben. So habe der 
walachiſche Lehrer eines Ortes, in dem er lag, die 
Plünderungen vollſtändig organifiert. Er habe den 
Soldaten den Auftrag erteilt, ihm das und das zu 
bringen, das da und da zu finden ſei. Die Beute 
habe er dann gegen Branntwein ausgetauſcht. Die 
Frage, weshalb dem Manne, wenn das bekannt 
geweſen, das Handwerk nicht gelegt worden ſei, be⸗ 
antwortete der Offizier mit mürriſchem Achſelzucken. 

Die Sache mit dem walachiſchen Lehrer wird 
zutreffen; nachweisbar falſch iſt die Erzählung, ſo⸗ 
weit ſie den Anſchein erwecken will, als hätten die 
rumäniſchen Truppen nur angeſtiftet geraubt, oder 
als hätte ihre Führung ſich ernſthaft bemüht, dem 
Unweſen entgegenzutreten. Ich habe ſchon hervor⸗ 
gehoben, wieviel Diebesbeute mit den am Roten 
Turm⸗Paß erbeuteten Bagagen in unſere Hände 


gehandhabt wird. Der Reichs⸗ 


Maſchinenfabrik Augsburg⸗Nürnberg; Helms, Di⸗ 
rektor der deutſchen Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft 
„Hanſa“ in Bremen. Se. Majeſtät ließ ſich die Her⸗ 
ren vorſtellen, zog jeden einzelnen in ein Geſpräch 
und verweilte in angeregter Anterhaltung bis 
nach 12% Uhr im Reichskanzlerpalais. 


Bei dem Wechſel im Kriegsminiſterium, 

ſo wird aus Berlin geſchrieben, waren beſondere 
Erfahrungstatſachen ausſchlaggebend. Zu Anfang 
des Krieges ging der Kriegsminiſter mit ins 
Große Hauptquartier, dann wiederum nahm er ſei⸗ 
nen Sitz in Berlin. In beiden Fällen ergab ſich ein 
Mangel an Fühlung, entweder mit der Verwaltung 
in Berlin oder mit den beſonderen Bedürfniſſen an 
der Front. Generalleutnant von Stein iſt mit 
ſeiner reichen Fronterfahrung die gegebene Perſön⸗ 
lichbeit und dürfte allen an ihn nun herantretenden 
Anſprüchen gewachſen ſein. 


Ein neues Kriegsamt. 

Gleichzeitig mit dem Wechſel im Kriegsminiſte⸗ 
rium iſt bei dem Kriegsminiſterium die Schaffung 
eines Kriegsamtes für ſpezielle Heeresbedürfniſſe, 
wie Mannſchaftserſatz, Arbeiterbeſchaffung, Roh⸗ 
ſtoffverſorgung uſw., beſchloſſen worden. Alle Ab⸗ 
teilungen, die ſich mit den einſchlägigen Dingen zu 
befaſſen haben, werden dem neuen Amt unterſtehen, 
als deſſen Leiter der Chef des Feldeiſenbahnweſens, 
Generalmajor Groener, in Ausſicht genom⸗ 
men iſt. f 


Gegenmaßregeln gegen die völkerrechtswidrige Be⸗ 
handlung deutſcher Gefangener in Nußland. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 

Die in der letzten Zeit erfolgten Veröffentlichungen 

über die Leiden unſerer Kriegsgefangenen in Ruß⸗ 

land haben in weiten Kreiſen Deutſchlands und des 
neutralen Auslandes Entrüſtung erregt. Bei die⸗ 
ſen Veröffentlichungen iſt darauf hingewieſen wor⸗ 
den, daß die deutſche Regierung unter Androhung 
von Gegenmaßregeln die unverzügliche Abſtellung 
dieſer Mißſtände und die ſofortige energiſche Durch⸗ 
führung von Maßnahmen zur Beſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe, in denen unſere Gefangenen in ruſſiſchen 
Gefangenenlagern leben, gefordert hat. Der der 
ruſſiſchen Regierung geſetzte Zeitpunkt iſt nunmehr 
abgelaufen, ohne daß auf die deutſche Note bisher 
eine befriedigende Antwort erfolgt iſt. Die Hee⸗ 
resverwaltung hat daher vor einigen Tagen eine 
größere Anzahl ruſſiſcher Offiziere die bevorzugten 

Regimentern angehören, in ein Sonderlager über⸗ 

führen laſſen, in dem ſie einer beſonders ſtrengen 

Behandlung unterworfen werden. Dieſe Vergel⸗ 

tungsmaßnahmen werden ſo lange anhalten, bis 

die ruſſiſche Regierung der deutſchen Forderung 
nachgekommen ſein wird. 


Zur Transportkriſe in Frankreich. 

Wie Admiral Saſſouin, Vorſteher der Abteilung 
für das Transportweſen im franzöfilhen Kriegs⸗ 
miniſterium, dem „Matin“ zur Transportkriſe mit⸗ 
geteilt hat, ſind von den 35 000 im Ausland beſtell⸗ 
ten Waggons bis jetzt nur 3000 geliefert worden. 
Infolge der Transportkriſe können faſt keine Apfel 
aus der Normandie ausgeführt werden, während 
andererſeits die Normandie nicht genügend mit 
Kartoffeln verſorgt werden könne. 


0 Im engliſchen Unterhanfe 
erklärte der Marineſekretär Bruca, daß ſich in 
Großbritannien 31 500 ruſſiſche Untertanen in mi- 
litärpflichtigem Alter befanden; die ruſſiſchen Ju⸗ 
den ſeien garnicht einbegriffen. Über deren Anzahl 
wird ſpäter Mitteilung gemacht werden. 


ziersgepäck ebenſo gut wie in den ſonſtigen des 
Troſſes. Auf dem Hauptbahnhofe in Kronſtadt iſt 


ein ganzer Beutezug unter dem, was nicht recht⸗ 


zeitig abgebracht werden konnte, und deſſen Zer⸗ 
ſtörung durch Feuer auch nicht mehr rechtzeitig ge⸗ 
lungen iſt, zurückgeblieben. Den Hauptinhalt bilden 
geraubte Möbel, doch finden ſich auch Dinge ganz 
anderer Art darunter, die offenbar zum Verkauf 
hatten fortgeſchleppt werden ſollen. Das merk⸗ 
würdigſte war das ganze Lager eines Geſchäftes für 
Schönheitspflege, eine Menge Puder, Schminken, 
teure Riechwäſſer, Gerätetaſchen für Fuß⸗ und Hand⸗ 
pflege, Schwämme, Puderquaſten und ähnlicher 
ſchöner Dinge. Zugunſten gewöhnlicher Soldaten 
wird dieſer Zug ſchwerlich bereitgeſtellt worden ſein; 


dernder Offiziere befördert werden. f 

In den Städten wurden Läden, die geſchloſſen 
waren, erbrochen und ausgeraubt. Die „Einkäufe“ 
der Truppen in offenen Läden wurden bald ohne 
nähere Erklärung und ohne Bezahlung einfach mit⸗ 
genommen, bald als Bedarf irgend eines Truppen⸗ 
teils ausgegeben und ebenfalls ohne weitere Um⸗ 
ſtände fortgeführt. Allenfalls machte der Käufer 
den Preis nach eigenem Gutdünken und weit unter 
dem Werte der Ware; nur wenige Offiziere haben 
anſtändig gezahlt. 

Man kann ſich nach all dem vorſtellen, wie es in 
den von den Rumänen heimgeſuchten Teilen Sieben⸗ 
bürgens nach deren Abzug ausſieht. Dort, wo ſie 
bei ihrem prompten Einfall unmittelbar nach der 
Kriegserklärung wirklich erſchienen ſind, hat die 
Abwanderung nicht ſo großen Umfang angenommen, 
wie in den nur gefährdeten Ortſchaften. Denn viele 
Leute konnten nicht mehr fort; in Kronſtadt z. B. 
ſind von vielleicht 40 000 Einwohnern etwa 20 000 
zurückgeblieben, d. h. neben den Walachen immerhin 

einige tauſend Sachſen. In ſolchen Orten herrſcht 
heute gewaltiger Mangel an Gebrauchsware jeder 
Art, von gewiſſen Lebensmitteln abgeſehen. Die 
Rumänen haben alles an Ort und Stelle aufge⸗ 


— —— —— —— —— — — 


geraten iſt. Sie fand ſich in den Wagen mit Offi⸗ braucht oder fortgeführt. In den Orten, die ſie nicht 


was auf ihm verladen war, ſollte zugunſten plün⸗ 


Neue Lohnforderungen der engliſchen Bergleute. 


Die engliſchen Bergleute haben, wie das „Berl. 
Tagebl.“ meldet, im Kohlenſchiedsamt für England 
und Northwales neue Lohnerhöhungen gefordert. 


Neuer ruffiſcher Miniſterpräſident? 


Mit Vorbehalt verzeichnen verſchiedene Berli⸗ 
ner Blätter das Gerücht über die bevorſtehende Er⸗ 
nennung des ruſſiſchen Marineminiſters zum Nach⸗ 
folger Stürmers. 


Die Wirren in Griechenland. 


Wie „Secolo“ aus Athen meldet, empfing Kö⸗ 
nig Konſtantin den italieniſchen Geſandten. Es 
ſei die Frage der italieniſchen Truppen im Epirus 
beſprochen worden und man ſei zu einem vollſtän⸗ 
digen Einvernehmen dahingehend gelangt, daß ita⸗ 
lieniſche Truppen zur Sicherheit für die Grenzge⸗ 
biete die griechiſchen Truppen im Epirus erſetzen 
ſollen. Infolge der Zurücknahme der griechiſchen 
Truppen aus Theſſalien werde die Hälfte der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen in Athen und im Piräus wieder 
eingeſchifft werden. — „Daily Telegraph“ wird 
aus Athen gemeldet, daß die Nichtanerkennung der 
proviſoriſchen Regierung in Saloniki und die Wie⸗ 
deraufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zur 
Athener Regierung dort als ein Triumph König 
Konſtantins, der Gunariſten und der Palaſt⸗Oli⸗ 
garchie ausgelegt werde, und als Dämpfer für die 
Venizeliſten. Das größte Blatt der Anhänger des 
Königs ſchreibe: Venizelos vergaß, daß mit den 
drei demokratiſchen Mächten eine abſolute Monar⸗ 
chie verbündet iſt, die alles Intereſſe daran hat, 
daß der Grundſatz der Heiligkeit der Krone nicht 
angetaſtet wird. Solange die demokratiſchen Mächte 
nicht dazu übergehen, ihre eigenen Throne zu ſtür⸗ 
zen, werden auch ihre Könige nicht zugeben, daß 
man den griechiſchen Thron ſtürzt. Der Korreſpon⸗ 
dent fährt fort, das Fehlſchlagen der venizeliſti⸗ 
ſchen Bewegung habe zur Folge gehabt, daß ſich ihr 
keine Offiziere mehr anſchlöſſen. Ein großer Teil 
von Altgriechenland wünſche nicht zu kämpfen, küm⸗ 
mere ſich wenig darum, was aus Mazedonien 
werde und ſei für den König, weil er gegen den 
Krieg ſei. Wenn er ſeine Politik änderte, würden 
ſie ſich gegen ihn wenden. 0 


Aus Marokko 


meldet „Temps“, daß die franzöſiſchen Truppen 
unter zahlreichen Entbehrungen und hohen Opfern 
die aufſtändiſchen Berberſtämme längs des ganzen 
mittleren Atlasgebirges zurückhalten müſſen. 


Das korrekte Verhalten der deutſchen U⸗Boote 
amerikaniſcherſeits anerkannt. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Waſhing⸗ 
ton vom 27. d. Mts.: Hohe Regierungsbeamte er⸗ 
klärten heute, man werde den Klagen im engliſchen 
Parlament über die Haltung Amerikas gegen die 


jüngſte Tätigkeit der deutſchen U⸗Boote keine Be⸗ 


achtung ſchenken, es ſei denn, daß es ſich klar ergebe, 
daß dieſes Gerede im Auftrage der engliſchen Re⸗ 
gierung erfolge. Die Führer der deutſchen U-Boote 
hätten ſich völlig korrekt verhalten. Sollte man in 
England die Anzapfungen fortſetzen, dann könnte 
man ſich in Washington gezwungen jehen, alle Do⸗ 
kumente der ganzen Welt vorzulegen. Es würde 
ſich dann ergeben, daß ſich ſeit dem Suſſexfall nichts 
ereignete, was irgendwie dem Völkerrecht und dem 
Verſprechen, das Deutſchland Amerika gegeben, zu⸗ 
wider jei. Eine andere hohe Regierungsſtelle 
äußerte, der Führer von „U 53“ habe ſich wunder⸗ 
bar verhalten. Seine Leiſtung, ein Rettungsboot 


erreicht haben, mag noch mancherlei hinter den ge⸗ 
ſchloſſenen Läden der Geſchäfte lagern. Doch iſt 
das nicht zugänglich; die Bevölkerung und mit ihr 
die Ladeninhaber find verſchwunden. Für die 
wenigen, die zurückgeblieben ſind, herrſcht derſelbe 
Hunger nach Gebrauchsware wie dort, wo die Ru⸗ 
mänen geweſen find. Dazu kommt der Mangel an 
Lebensmitteln; der Markt hat hier ganz aufgehört, 
während er im Einbruchsgebiet ſich infolge des Vor⸗ 
handenſeins eines größeren Bedarfs immerhin bis 
zu einem gewiſſen Grade erhalten hat. Die Orte 
machten hier zumteil einen völlig ausgeſtorbenen 
Eindruck, als unſere Truppen einzogen. Immerhin 
iſt Fleiſch auch hier verhältnismäßig noch am leich⸗ 
teſten zu erhalten. 

Wie es die Rumänen mit den Ungarn gehalten 
haben, wo ſie welche fanden, erhellt am beſten aus 
der kleinen Erzählung, wie ſie mir ein ſächſiſcher 
Handwerker von auswärts, ein einfacher, alter 
Mann, den ich hier in Kronſtadt geſprochen habe, 
gegeben hat. 

„Das Lumpengeſindel hat meinen Nachbar im 
Ort vor meinen Augen ermordet. Es war ein guter 
Mann, ein Schuhmacher, und ſehr fleißig. Zwei 
haben ihn aus dem Fenſter ſeiner Wohnung geriſſen 
und ihn mit den Kolben vor ſich her auf die Wieſe 
gejagt. Dort hat ihm der eine zwei Bajonettſtiche 
gegeben, und der andere hat ihn dann mit dem 
Gewehr totgeſchoſſen, als er am Boden lag.“ 

„Weshalb haben ſie das getan? Was hatte de 
Mann gemacht?“ | 


„Ich bitte, es war ein Ungar, und die Walachen den Zuftänden von 1914 und denen zurzeit hie⸗ 
hatten es ihnen geſagt. Sonſt ſprach er ganz gut Zerſtörungen um und an Lodz 


deutſch. Anſere einzige Rettung iſt, daß der deutſche 


Kaiſer jo viele Soldaten geſchickt hat. Er ſoll noch immerhin ein Gewimmel von Menſchen vorha 
viele Jahre leben!“ | 


5 5 BE. r⸗ 
nach dem Leuchtturm zu ziehen, fei etwas e 
ordentliches, wie man es nie zuvor in der ganz 


Geſchichte des Seekrieges erlebt habe. 


| 


Generalleutnant von Stein Kriegsminiſter. f 

Der Führer des 14. Reſervekorps, Generale 
nant von Stein iſt vom Kaiſer zum preußiſch j 
Kriegsminiſter ernannt worden. Der bisherige 
Kriegsminiſter Generalleutnant Wild zu Hoher 
born iſt mit der Führung eines Armeekorps 
Weſten beauftragt worden. — In den erſten 
chen nach der Mobilmachung war General v. Ste Ä 
wohl der populärſte Mann in Deutſchland gewor 
den. Vor dem Kriege nur in militäriſchen Kreif 15 
als Taktiker erſten Ranges bekannt, war er Dame 
in aller Munde. Seine kurzen, aber immer NT 
Sehnfuht erwarteten Depeſchen vom Kriegeſchen . 
platz erregten ſolches Aufſehen, wie der in ſeine 1 
Auftreten beſcheidene und zurückhaltende 9 
wohl nie geglaubt hätte. Er erhielt ſpäter e 
Korps und iſt jetzt zum Kriegsminiſter erna 
worden. Der Provinz Sachſen entſtammend, 9 
hörte er dem Heere feit 1873 an. Er ſtand zue 8 
mehrere Jahre hindurch im 1. Feldartillerie Rec 
ment, befuchte dann die Kriegsakademie und 90 
früh in den Generalſtab. In dieſem war er, ® f 
mehreren meiſt kurzen Kommandos an der u 
abgeſehen, bis 1912 tätig, zuletzt als Abteilungache 
und dann als Quartiermeister. Bei Kriegsan 
bruch ſtand General von Stein an der Spitze 
47. Diviſton in Deutſch Eylau. 


Parlamentariſches. 


„ In Sauptausſchuß des Reichstags Mad % 
Sonnabend die Fleiſchverſorgung zur Berat 

Der Vorſitzende der Reichsfleiſchſtelle vertrat „ 
Anſicht, daß es möglich ſein werde, die wn 
menge von 250 Gramm wöchentlich auch zu lief 5 
Die Lieferung von Rindoteh für das Heer 1 
den letzten Monaten nicht nur befriedigend e, 
vielmehr ſeien 104 bis 105 Pogent ber angefe cen 
ten Menge geliefert worden. Nicht in der ale, 
Höhe ſei die Schweinelieferung erfolgt. Mit 

Erlaubnis zu Hausſchlachtungen ſei man 
etwas weit gegangen. Der konſervative 
Geflügel von der Verbrauchsregelung auszun ns. 
die gemeinſame Mäſtung ſogenannter Perle 


ſchweine zu erleichtern ufw. werfe den ganzen 3 


Fr 


hat Profeſſor Singara Zamureas getan, nach 55 
Urteil, das mir gegenüber von berufener ga! 1 
fachmänniſcher Seite über fein Auftreten in 
ſtadt und Umgegend als Vertrauensmann 
mäniſchen Regierung ausgeſprochen wird. rheit 
in erfreulicher Weiſe von dem der großen Meh 1 
ſeiner Landsleute ab, und ich wurde gebeten, 4 
einzugehen. Zamurcas war hier zum Zwe Alter; 
Sichtung der ſiebenbürgiſchen Kunſtſchätze, 1 
tümer, Archive uſw., für die Geſchichte des e 
ſtammes ſehr wertvoller Dinge, deren rechten 
Bergung nicht in vollem Umfange geglückt 
Man war in ganz Siebenbürgen in größter ahen 
um die zurückgebliebenen Schätze, die gewiſſerm . 
als Nationalheiligtümer der Sachſen gelten. nun 
feſſor Zamurcas hat erfreulicherweiſe ſeinen 0 15 
trag dahin ausgelegt, daß er nur das an ft was 
nehmen und nach Bukareſt zu überführen wo per 
in beſonderer Beziehung zu der Vergangenhe fung 
Rumänen ſtehe. Das traf nach feiner Auffa des 
nur hinſichtlich zweier Sandſchriftenfammtung „er 
Kronſtadter Archivs zu, die altſlawiſtiſche Agne 
enthielten. Es ſind die Handſchriften der und ur 
chen und der Froniusſchen Sammlung, mo 
dieſe hat er für feine Regierung beſchla rial, # 
alles übrige, darunter ſehr wertvolle⸗ Ar 
nach den Feſtſtellungen des Hermannſtadter 
direktors Georg Müller und anderer ſächſiſcher 
lehrter unberührt geblieben dem 
Doch zurück zu meinem Vergleich Fe anten 
Lodz von damals und den befreiten zwischen 
von heute. Viele Ahnlichkeiten beſtehen Die 


ru⸗ 
Es ſticht 


— 


6 


waren often 
größer, als man fie hier ſieht. Doch ME den, 
jer war die 
i ads ie 

als die erſten Deutſchen einritten. 2 une 


Ich habe hier den Rumänen nicht viel Gutes Stadt an ſich ſogar manchmal jo gut wie WET, 
nachſagen können aufgrund der Erinnerungen, die doch lag fie tot und geſpenſtiſch da, ſodaß in allen 


von ihrer Anweſenheit hier zurückgeblieben ſind. hellen Tage ein Grauen ankam. Alles 
Natürlich bin ich bereit, auch dem Gegner gerecht war es doch ein völlig neues Bild, das ſich 
zu werden, wo er anſtändig gehandelt hat. Und das geboten hat, und ein Ballen völlig neuer 
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Probleme 
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bug und Allen) Hat ſich Vormittag zwischen Vote 


bigängsplan über den Haufen. Präſident v. Batocki 
arlärte, Hühner müßten bei Abſchlachtung auf die 
Keiſchkarte angerechnet werden, weil ſonſt Gaſt⸗ 
fe und Wohlhabende einen Sturmlauf auf 
Hühner unternähmen und ſo die Eierverſorgung 
Ss mehr eingeſchränkt würde. Eine Wirkung der 
tuſchprämien ſei, daß mehr Futtermittel heran⸗ 
8 t würden. Die Gerſtenbauer könnten 40 % 
ihrer Gerſte behalten. Bedauerlich ſei, daß nicht 
nal 250 Gramm Fleiſch gewährt werden könn⸗ 
en, das werde aber hoffentlich in einigen Wochen 
möglich ſein. Es ſei verſucht worden, die Vieh⸗ 
kreiſe zu ſenken und Höchſtpreiſe für die verſchie⸗ 
nen Tiere feſtzuſetzen, aber der Durchführung 
unden große Schwierigkeiten entgegen. Den 
! ebungen mit den Fleiſchkarten in den Gaſt⸗ 
wirtsbetrieben werde er entgegentreten. Ein Ver⸗ 
er des Kriegsernährungsamtes erklärte, Höchſt⸗ 
breiſe für Gänſe würden erwogen. Der Haupt⸗ 
dusſchuß wandte ſich ſodann der Versorgung mit 
Milch, Butter, Speiſefetten und Eiern zu. Der 
orſitzende der Reichsfettſtelle teilte mit, daß über⸗ 
all die Ablieferung von Milch und Butter kon⸗ 
liert werde. Eine Kontrolle des Erzeugerver⸗ 
ſei allerdings nicht möglich. Es ſei zu 

doffen, daß in wenigen Wochen die in Ausſicht ge⸗ 
ene Nation an Fett und Butter geliefert 


. Die Milchverſorgung für die Bedürftigſten, 

danke, Wöchnerinnen und Kinder, ſei geſichert. 

Leiter der Reichsfettſtelle erläuterte ſodann 

ein Verfahren, das die Beförderung von Mager⸗ 
auf weite Entfernungen ſicherſtellen ſoll. 

Am Montag wurde der Zentrumsantrag, den 


Reichskanzler zu ersuchen, dahin zu wirken, daß die 


deeresverwaltung die bei Beendigung des Krieges 
für fie entbehrlich werdenden Pferde, Fahrzeuge 
Geräte an Berufsvereinigungen der Landwirte 
Gewerbetreibenden zu billigen Preiſen ver⸗ 
ert, mit großer Mehrheit angenommen. Ebenſo 
der von mehreren Parteien eingebrachte 


Gta. das Beröſtigungsgeld der aus dienstlichen 
ee auf Selbſtverpflegung angewieſenen 


schaften entſprechend den verteuerten Lebens⸗ 0 


mitteln zu geſtalten, und ferner der Antrag, die 
derheirateten Mannſchaften, beſonders ſolche mit 
Kinderzahl, der älteren Jahrgänge, ſoweit 
dus militäriſchen Gründen angängig, für längere 
eit in die Heimat zu beurlauben, mit großer 
Mehrheit angenommen; und ſchließlich der ſozial⸗ 
8 ratiſche Antrag, für die Durchführung von 
u, ritten zu ſorgen, durch welche die beſonderen 
nteroffizierküchen verboten werden, angenommen. 
a Bei der Erörterung der Löhnungs⸗ und Ver⸗ 
egungsfragen im Hauptausſchuſſe des Reichs⸗ 
Er teilte am Montag Oberſt von Wrisberg mit, 
be Generalfeldmarſchall von Hindenburg einen 
en Erlaß gegen Mißhandlungen heraus⸗ 
degeben habe. Die Verpflegung und die Stimmung 
unſeres Heeres ſei vortrefflich. 3555 
ge Der Ausſchuß zur Beratung des Entwurfes über 
ſtetzung von Kurſen der zum Börſenhandel zu⸗ 


gelaſſenen Wertpapiere nahm am Montag den 


mit einer geringfügigen Anderung an. 


Provinzialnachrichten. 


\ nzojen hatten ſich 
eue ünfzig krank gemeldet. Hie Zuckerfabrik 
Arzte hierauf den Antrag, dieſe durch neutrale 


Schwei 
boneraloberarzf anweſend, welche die Unterſuchung 
vier. Es jtellte ſich heraus, daß nur ſechs 
and © krank waren, wovon drei ſofort und die 
Heilen mußten nach wenigen Tagen die Arbeit ein⸗ 
F lompiersf, Kreis Strasburg, 28. Oktober. 
erneut Perſonen ertrunken.) Ein bedau⸗ 
Ros wertes Unglück hat ſich hier ereignet Beſitzer 


Kahn, wel ches 
2 «lan, daß alle Mut Inſaſſen, da keine Hilfe 
wehre 27. Oktober. (Von der Straßenbahn 


1018 
fahrt 


Quer Störung, der Spediteur Karl K. von hier. 


Lokalnachrichten. 


Bulszinnerung. 1. November. 1915 Vordringen 
garen gegen Niſch. 1914 Siegreiche Gee- 
Theod ei Corenel an der chileniſchen Kite. 1903 
N Mommſen, berühmter Historiker. 1894 
Gene rungsantritt des Zaren Nikolaus II. 1877 f 
un eldmarcchall Graf Wrangel, 1864 * Groß⸗ 
deſfin v itwe Sergius von Rußland, geborene Prin⸗ 
on Heſſen. 1826 Friedrich Haaſe, hervor⸗ 

es cer, deutſcher Schaufpieler. 1813 Auflöſung 
beben oßherzogtums Berg. 1755 Furchtbares Erd⸗ 
Sogn Liſſabon. 1539 Übertritt des branden⸗ 
Kurfürſten Joachim II. zur Reformation. 


— 0 Thorn, 31. Oktober 1916. 
Mteg tte e ellen ms 40 e 
Rr 5 bezir a nzi em Regie⸗ 
matemanmeiſte Deipfer in Marten werde iſt die 
derliehe ige Stelle eines Regierungsbaumeiſters 
asc worden. Die Vertretung des Vorſtandes 
kabnſekgefnenamts Dirſchau wird dem techn. Eiſen⸗ 
kenn, Ei ar Kösling übertragen. — Verſetzt ſind: 
Nerz iſenbahnpraktikant Allers von Berlin nach 
Neun Maſchinenmeiſter Jaeckſtein von Danzig⸗ 
anden aller nach Kohlfurk; die Prüfung hat be⸗ 
sig techn. Büroaſpirant 1. Klaſſe Loos in 
. 


menden Winters beſtimmen ſoll. j 
einer lebenden Weißtanne oder Buche ein Span 


ferner im 


armen, 28. Oktober. eit 3. 
bejangene.) Von den auf der Fran Zucterfabret veel e tronen und do fir ſplter dun 


— (Katholiſche Geiſtlichkeit) Dem 
Pfarrer Rutz zu Mockrau iſt die erledigte Pfarrstelle 
an der katholiſchen Kirche zu Parchau, Kreis Kart⸗ 
haus, übertragen. 

— (Allerheiligen) Der 1. November iſt 
dem Gedächtnis ſämtlicher Heiligen geweiht. Im 
4. Jahrhundert von der griechiſchen Kirche eingeſetzt, 
wurde das Feſt im 7. Jahrhundert von der römi⸗ 
ſchen Kirche übernommen. Seit dieſer Zeit wurde 
der Tag in Deutſchland feſtlich begangen, anfänglich 
jedoch am erſten Sonntag nach bit ger bis im 
9. Jahrhundert Papſt Gregor IV. das Allerheiligen⸗ 
feſt auf den 1. November verlegte, wohl um ein an 
dieſem Tage gefeiertes germanſſches Feſt, das ſelbſt 
von den Bekehrten noch mitbegangen wurde, zu 
überdecken und verſchwinden zu laſſen. Auch in den 
Bauernregeln ſpielt Allerheiligen eine Rolle, da 
der 1. November den Witterungscharakter des kom⸗ 
Schlägt man aus 


heraus und findet dieſen trocken, ſo iſt ein harter 


< 2 


Winter zu erwarten, ein mäßig kalter dagegen, 


wenn der Span feucht 


iſt. ö 

— (Ein milder Winter 2) Alles, was ſich 
bisher an Vorzeichen für die Geſtaltung des kom⸗ 
menden Winters bot, wurde allgemein auf einen 
böſen Winter gedeutet. Jetzt wollen die Schwalben 
ſich in anderer Richtung ins Zeug legen. Aus Thü⸗ 


ringen, aus Ziegenrück, wird mitgeteilt, in den 


letzten Tagen ſeien die Schwalben in die nördliche 
Heimat zurückgekehrt. Dieſe Rückkehr der gefieder⸗ 


ten Tierchen wurde noch nie beobachtet. „Der eine 
legt das nun zugunſten eines ungewöhnlich milden 
Winters aus, der andere ſagt: Sollte dies ne 


mit dem Schießen der Artillerie auf den italieni⸗ 
ſchen Grenzgebirgskämmen in Verbindung zu brin⸗ 
gen ſein? Gegen dieſe Annahme ſpricht, daß die 


ganze ERS Alpengrenze doch frei iſt, daß 


eſtteile des italieniſchen Kriegsſchau⸗ 
platzes gerade in den letzten Wochen wenig ge⸗ 
ſchoſſen worden iſt. A Ch | 

— (Der oſtdeutſche Jünglingsbund,) 


dem über 600 Vereine angehören, hielt dieſer Tage 


im Kultusminiſterium zu Berlin eine gutbeſuchte 
Konferenz ab, die ſich mit den dringendſten 
Gegenwartsaufgaben der evangeliſch⸗kirchlichen 
Jugendpflege beſchäftigte. Der Bundespräſes, Hof- | 
prediger Lic. Döhring, eröffnete die Beratungen, 


worauf der Oberhofprediger und geiſtliche Viger | 


präſident des Oberkirchenrats D. 


; Dryander, 
Exzellenz, die Teilnehmer begrüßte. Es 0 


gte eine 


Reihe von Vorträgen, in denen außer dem Vorſitzer 


die Herren Paſtoren Wartmann, Dr. Kradſchell, 
ic. Mumm und Dr. Wegener⸗Berlin, Klaer⸗ 


Magdeburg, Pfarrer Maßler⸗Berlin und Lehrer 


Werner, Oberturnwart des Kreisverbandes Berlin, 


Leib⸗ Regiments 37 Mann ſüdlich der 
Eiſenbahnbrücke am Roten Turm⸗Paß in ru⸗ 
mäniſche Gefangenſchaft. Sie wurden von den 
Rumänen ausgeplündert und mißhandelt, aus⸗ 
geſprochenermaßen aus Rache für die ſchweren 
Verluſte, die den Rumänen in dem vorange⸗ 
gangenen Gefechte zugefügt waren. Am näch⸗ 
ſten Morgen wurden die Gefangenen an ein 
nahegelegenes Flußbett geführt und von ei⸗ 
ner rumäniſchen Abteilung unter dem Kom⸗ 
mando eines älteren Offiziers unter regel⸗ 
rechtes Schützenfeuer genommen. Zehn Mann 
brachen ſofort tot zuſammen, zwölf wurden 
ſehr ſchwer verwundet. Nur das plötzlich ein⸗ 
ſetzende deutſche Maſchinengewehrfeuer verhin⸗ 
derte die Niedermetzelung der ſämtlichen wehr⸗ 


nen zu kopfloſer Flucht. 


„Der zukünftige Kaiſer Carol!“ 

Von einer aus Rumänien noch unmittel⸗ 
bar vor Kriegsbeginn geflüchteten, mit den 
Verhältniſſen des Königshofes vertrauten Per⸗ 
ſönlichkeit wird der „Neuen Politiſchen Kor⸗ 
reſpondenz“ geſchrieben: Es iſt Tatſache, daß 


Hauptmann Bölde }. 


Unſer größter und erfolgreichſter Flieger ift auf die Königin von Rumänien und mit ihr der 


dem Felde der Ehre geblieben. Im Verlauf eines Kronprinz Carol in jeder Weiſe die Kriegs⸗ 


Luftkampfes iſt er mit einem anderen Flugzeug hetzereien der Take Jonescu und Filipescu 
zuſammengeſtoßen und bei der darauf erfolgten gegen die Mittelmächte im geheimen unter⸗ 
Landung hinter unſeren Linien tödlich verun⸗ ſtützten. Der Ehrgeiz der Königin war darauf 
glückt. Am Tage vor ſeinem Tode hatte er ſchon gerichtet, einer ihrer ſchönen Töchter durch 
ſein vierzigſtes feindliches Flugzeug abgeſchoſſen. eine eheliche Verbindung mit dem ruſſiſchen 
Ganz Deutſchland ſteht an der Bahre dieſes Hel⸗ Thronfolger die Anwartſchaft, einmal Kaiſerin 
den, der von Sieg zu Sieg eilte, der ein Vorbild von Rußland zu werden, zu ſichern. Dem 
ſein und bleiben wird, ſolange Mannesmut und Kronprinzen, einem der ärgſten Chauviniſten 
Pflichttreue auf dieſer Welt geehrt werden. Selbſt hingegen, hatten Take Jonescu und Konſorten 
unſere verbiſſenſten Feinde werden dieſem Ritter die Ausſicht eröffnet, Rumänien werde, wenn 
ihre Anerkennung nicht verſagen, weil er wirklich es ſich am Kriege gegen die Mittelmächte be⸗ 
ein Ritter war ohne Furcht und Tadel. Seinen teilige, „das Kaiſerreich des Balkans“ wer⸗ 
nacheifernden und nachſtrebenden Kameraden aber den. So kam es denn, daß mit dieſen beiden 
wird er für alle Zeiten ein leuchtendes Beifpiel Zielen am Hofe eine ſtarke Partei arbeitete, 
ſein. ſund die Königin ſchwärmte ganz offen in 

Hauptmann Oswald Bölke wurde am 19. März ihren Zirkeln von Offizieren davon, daß Nu⸗ 
1891 zu Giebichenſtein⸗Holle, wo ſein Vater Ober⸗ mänien ein Kaiſerreich werden würde. Take 
lehrer an der ſtädtiſchen Oberrealſchule war, ge⸗ Jonescu ſchürte die Pläne mit allen Kräften 


Iofen Gefangenen und veranlaßte die Rumä⸗ 


das Problem der Jugendpflege erörterten. Der boren. Nach Abſolvierung des herzoglichen Fried⸗ und brachte auch von Rußland wegen der 


Bundesvorſtand beſchloß, durch Ernennun 
Bezirks⸗Jugendpflegern eine verſtärkte rbe⸗ 
tätigkeit für die kirchliche Jugendpflege zu entfalten. 
Der Beratung wohnten die Herren Geheimräte 
Kiehl (Oberkirchenrat) und Lic. Gröbler (Kon⸗ 

ſiſtorium) bei. 
— ( in vorzügliches, bisher unbe⸗ 
0 es Gemüſe) ſind die friſchen, grünen 
Blätter der Zucker⸗ und Futterrübe. 
Sie ſind in ungeheuren Mengen vorhanden und 
werden wie Spinat zubereitet, von dem ſie auch im 
Geſchmack nicht zu unterſcheiden ſind. Bei dem all⸗ 
gemeinen Mangel an Gemüſe darf ein in ſo großen 
engen vorhandenes Nahrungsmittel nicht unbe⸗ 
achtet bleiben. Der Landwirtſchaft fehlt es an 
Arbeitskräften, die Rübenblätter 
lichen Genuß bearbeitet auf den Markt zu bringen. 
Es iſt daher nötig, daß die Schuljugend, 91 0 
dere die ſtädtiſche, die Arbeit übernimmt und an 
chönen Tagen unter Leitung der Lehrer mit Körben 
und Meſſern verſehen die friſchgerodeten Rüben⸗ 
felder aufſucht. Es werden ſich genügend Landwirte 
im vaterländiſchen Intereſſe die Blätter 
ich oder gegen eine geringe ae 

e 


f annähernd 40 2. H. Da ein 
flößten 1 e. 


= 


| großer 


Tagen geſchloſſen worden, nachdem die letzte 
trafen au ee hohen Preiſen verkau 
worden waren. Von Sägewerken wird nur ein 
Teil infolge des Holzmangels in den 
monaten beſchäftigt ſein. ach £ 
— (Viehſeuchen.) Amtstierärztlich ſind im 
gan zarienwerder feſtgeſtellt worden: 


Winter⸗ 


Schweineſeuche auf Gut Bartelshof, Kreis Brieſen, 

, Kreis Konitz; Geflügelcholerg 
unter den vom Magiſtrat Graudenz aus Rußland 
bezogenen, in den Militärſtällen auf dem Falckſchen 
Ziegeleigrundſtück Tuſcherdamm untergebrachten 
Enten und bei dem Stadthauptkaſſenbeamten Gaeckel 
in Graudenz. 

— (Kunſtausſtellung.) Der Verein 
für Kunſt und Kunſtgewer be zu Thorn hat 
die auswärtigen modernen Künſtler Moerſohn, 
Günther, Sant 
ſchickung der Ausſtellung gewonnen. Die Studien 
ſind durchweg hochkünſtleriſch ausgeführt und zeigen 
in intereſſanter Weiſe 9581578 Anwendung ge⸗ 
ringer Mitteln eine treffliche plaſtiſche und perſpek⸗ 
tiviſche Wirkung. Einige Mitglieder des Vereins 
find vertreten mit Aquarellen, Kohle⸗ und Bleiſtift⸗ 
dei hace (Näheres ſiehe heutige Anzeige.) 

— (Zur 


und in Schworni 


und wegen 0 
verurteilt werden. Es beſteht die { 
künftig die Namen der verurteilten Schankwirte 
öffentlich bekannt zu geben, falls die 
Fälle ſich a 
Zeit ausgeſchenkt wird. 


Deutſche Worte. 

Alliancen find zwar gut, aber eigene Kräfte 

noch beſſer. Der große Kurfürſt. 

S prache⸗Lernen iſt etwas Höheres als Sprachen⸗ 
Lernen; und alles Lob, das man den alten Sprachen 
als Bildungsmittel erteilt, fällt doppelt der Mutter⸗ 
ſprache anheim, welche noch richtiger die Sprach⸗ 

mutter hieße. Jean Paul. 


ür den menſch⸗ 


en, Profeſſor Haueiſen für eine Be⸗ 


a War Rn 259 11 mußten | 
in letzter Zeit mehrere hieſige ankwirt | 
Gericht des e wegen Zuwiderhand⸗ 
lung gegen die Verordnung über Schnapsausſchank 
übertretung, der Pie beh. 


mehren, in denen Schnaps zu verbotener 


Fahnenjunker in das 3. Telegraphen⸗Bataillon in 
Koblenz ein, in dem er auch zum Leutnant be⸗ 
fördert wurde. Vor Ausbruch des Krieges, im 
Frühjahr 1914 hatte der junge Offizier den für 
ſein Vaterland ſo glücklichen Gedanken, ſich nach 
Halberſtadt zur Ausbildung als Flugzeugführer 
kommandieren zu laſſen. Kaum hatte er die Pi⸗ 
lotenprüfung beſtanden, als der Krieg begann. Er 
war zuerſt in Darmſtadt und Trier im Etappen⸗ 
dienſt beſchäftigt, wurde aber dann am 1. Septem⸗ 
ber ins Feld beordert. Bis zum April 1915 war 
er im Aufklärungsdienſt tätig, wobei ihm ſein älte⸗ 
rer Bruder Wilhelm als Beobachter mit zur Seite 
ſtand. Im April wurde er zu den Kampffliegern 
verſetzt und erwarb ſich durch ſeine hervorragenden 
Leiſtungen den Orden Pour le mérite mit dem 
Handſchreiben des Kaiſers. Bereits im Mai 1916 
wurde er zum Hauptmann befördert, nachdem er 
ſeinen 17. und 18. Gegner abgeſchoſſen hatte. Seit⸗ 
dem war die Zahl der niedergekämpften Gegner 
auf 40 geſtiegen, die höchſte Zahl, die überhaupt er⸗ 


„reicht wurde. 


Uriegs⸗Allerlei. 


Die vortrefflichen deutſchen Feldbefeſtigungen. 


Ein Lob aus italieniſchem 
Munde. . 

Die Deutſchen, ſo ſchreibt Calza Bedolo 
dem „Giornale d Italia“ (24. 10.) 
von der engliſchen Front, beſitzen im 
höchſten Grade die Kunſt des Schanzens, ja 
ſie ſind darin geradezu auch heute noch Mei⸗ 
ſter, von denen alle Verbandsmächte lernen. 
Ihre Überlegenheit auf dieſem Hauptgebiete 
der heutigen Taktik iſt eine doppelte; ſie liegt 
begründet in einer ausgezeichneten Theorie, 
der ſich nicht minder vollendete Praxis 
zugeſtellt. Die Deutſchen haben den Schützen⸗ 
graben auf die Höhe der permanenten Feſtungs⸗ 
werke der Vergangenheit erhoben. Von Tag 
zu Tag ſind ſie im Laufe des Krieges in die⸗ 
ſer Kunſt vorgeſchritten, ſodaß heute einer 
ihrer Schützengräben ſich nicht erobern läßt, 
wenn man ihn nicht völlig vom Erdboden 
vertilgt. Dazu aber ſind Schlachten erforder⸗ 
lich, die täglich Millionen an Geld und Tau⸗ 
ſende von Menſchenopfern koſten. Die Deut⸗ 


des Schützengrabens erfaßt, der unter ihren 
Händen zu einem uneinnehmbaren Verteidi⸗ 


Schützengräben, dieſe Meiſterwerke der Kriegs⸗ 


Bombardement doch erobert werden konnten, 


ſo lag dies einzig und allein daran, daß dort 
ihrer taktiſchen Stärke eine ſtrategiſche Schwäche 
des Geländes gegenüberſtand, denn die Somme 
war für die Verteidigung der ſchwächſte Punkt 


der ganzen Weſtfront. 
Rumänifche Antaten gegen Gefangene. 


Die fortgeſetzten Unterſuchungen über ru⸗ 
mäniſche Antaten in Siebenbürgen er⸗ 
geben weiteres furchtbares Anklagematerial. 
So beſtätigen die amtlichen Ausſagen von 15 
Zeugen den folgenden Vorgang: Am 26. Sep⸗ 
tember gerieten von einer vorgeſchobenen Ab⸗ 
‚teilung der 9. Kompagnie des bayeriſchen 


ſchen haben als erſte den ungeheueren Wert 


gungswerk geworden iſt. Wenn die deutſchen 


baukunſt, an der Somme nach wochenlangem 


von rich Wilhelm⸗Gymmaſium in Deſſau trat er als Heiratsprojekte und der Begründung des ru⸗ 


mäniſchen Kaiſerreichs angeblich gute Nachrich⸗ 
ten mit. Die Agitation wurde ſchließlich, um 
auf die der Königin naheſtehenden Kreiſe und 
beſonders auf die zumteil deutſchfreundlichen 
Offizierkorps einzuwirken, offen betrieben, und 
in Volksverſammlungen in Ploeſti brachte 


Take Jonescu am Ende einer Rede ein Hoch 


auf den „zukünftigen Kaiſer Carol“ aus. Beim 
Tennisſpiel in Sinaia erzählte die Königin 
glückſtrahlend einem höheren Offizier, daß Ruß⸗ 
land dafür eintrete, daß Rumänien das Kaiſer⸗ 
reich des Balkans werde. Der Kriegsverlauf 
hat die Träume ſchnell genug zerſtört, das 
ändert aber nichts an der ungeheuren Ver⸗ 
antwortung, die die Königin und den Thron⸗ 
folger für das Unglück Rumäniens trifft. 


Die Akademiker Frankreichs im Kriege. 

Einem Artikel des „Petit Pariſien“ über die 
Anteile der Akademiker am Kriege iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß von 42000 Studenten, welche 
am Anfang des Jahres 1914 als Hörer an 
der Univerſität eingeſchrieben waren, im De⸗ 
zember 1914 nur noch 10 000 Studenten üb⸗ 
rig blieben, und von dieſen war die Hälfte 
Ausländer. 300 Profeſſoren der Hochſchulen 
und 3000 Profeſſoren anderer Schulen ſeien 
im Felde. Die Sorbonne ſei jetzt faſt voll⸗ 
ſtändig leer. N 


Entvölkerung Sibiriens. 

Sibiriſche Zeitungen weiſen darauf hin; 
daß die Entvölkerung des Landes durch den 
Krieg unaufhaltſame Fortſchritte mache. Schon 
jetzt gebe es in Sibirien Dörfer, wo nicht ein 
einziger arbeitsfähiger Mann wäre. Verſteckt 
wird angedeutet, daß mindeſtens 80 v. H. al⸗ 
ler ſibiriſchen Soldaten tot, verwundet oder 
gefangen ſind. Andererſeits ſorgt die ruſſiſche 
Regierung durch die zwangsweiſe Anſiedlung 
von „evakuierten“ Deutſchen, Polen, Litauer 
uſw. für eine neue Bevölkerung Sibiriens. 
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CYPRIENNE IN 


I 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 
J. Wolff Vorbereitungs-Anstalt 


gegr. 15 f. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Prim.- u. Abitur. - 
Prüfung, sow. Z. Eintr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt. 


Prüfl. 
925 dr 150 Abitur. 
Seit Jan. 1913 bestanden 325 Prüflinge, daranter: 76 Abitur. 
(dar. Fa 1 von 52), 37 375 er 1015 1 51015 u. - N 
alle Fähnr erbst 1915 u. Ostern estanden ® 
un 97 Einl. alle Damen das Abitur. 
. en Prospekt. =. Fernruf Nr. 11687. & ; 


3. Preußiſch⸗Süddeutſche 284. 
Königlich⸗Preußiſche) K Infenlotteri ie, 


Bekanntmachung. 


E. Nr. 64 658. 

Durch Verordnung vom 25. 2. 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 111), be⸗ 
treffend das Verbot der Einfuhr entbehrlicher Gegenſtände, in 
Verbindung mit dem im Reichsanzeiger Nr. 49 enthaltenen Ver-| = 
zeichnis iſt die Einfuhr ausländiſcher Brief⸗ und Wohltätigkeits⸗ 
marken verboten worden. Es wird deshalb für den Bereich des]? 
17. Armeekorps einſchließlich der Feſtungen im Intereſſe der 
h öffentlichen Sicherheit aufgrund des § 9b des Geſetzes über den 
Belagerungszuſtand vom 4. 6. 1851 und des Geſetzes vom 

11. 12. 1915 angeordnet: 

1. Verboten werden ſämtliche Verkaufsankündigungen und 
\ Meldungen ausländiſcher Firmen über Poſtwertzeichen 
und Wohltätigkeitsmarken in inländiſchen Zeitungen, 


Streng gereg. Pension. 
Bisher bestanden bereits 


il ss er sl | 


übernimmt noch bis auf weiteres die 


beinziger bebensversiherunds-Gesellshall a. 6 


(Alte Leipziger) Gegründet 1830. 


Zeitſchriften, Katalogen und dergleichen. Hauptziehung N „ 4. ki Bachestr. 17, 
e nitrogen Sener auf Boftmerkeiden un Wente vom 7. November bis 2. dezember 1916. f Vertreter in Thom: f. 3 „ 


keitsmarken, die ſeit dem Beginn u Krieges vom feind⸗ 


und Arbeitsräume. 


Eintrittskarten werden ausgegeben: 
für Mellienſtraße 99 vom Herrn Be⸗ 
zirksvorſteher Preuss, Parkſtr. 16, 
für Bergſtr. 22 vom Herrn Bezirks: 
vorſteher Ernst Krüger, Bergſtr. 3, 
für Graudenzerſtraße 119 vom Herrn 
e Odya, Lindenſtr. 3. 
er Magiſtrat. 


Gertrud Gehrmann, 


gepr. Geſanglehrerin. 


Atem-, Sprad; 


und Stimmſchulung 


Altſtädt. Markt 13, 2. 


Inmen- Hüte, 


vom einfachſten bis einigt eleganteſten, 
verkauft b 


Anna Wisniewski, 


Coppernikusſtr. 5. 


Reſte⸗ 
Verkauf 


vom 31. bis 4. November, 

paſſend zu Mänteln, Kostümen und 

Röcken; ſchöne Sammetreſte zu Bluſen 

und Kinderſachen, kleine Reſte zu Kinder⸗ 

Paletots, Fill zu Muffen hat ſehr 
billig abzugeben 


Aran Köhn, Capprtnihusſtaße 2. 


Dur 4 Tage! 


Ein Waggon 


Mllch⸗ Zentrifugen 


in allen Größen eingetroffen. 
Alte Zentrifugen werden in Tauſch 


genommen. 


E. Strassburger, —— 


Brückenſtraße 17. 


Mir Eimer ai 


ener Schmoß 


Kaufe 
jeden Ballen aeifhlachtee Gänſe. 


ne erbittet 
pp, Fleiſchermeiſter, 
Sreitefktahe 185 


0 


— Vernſprecher 225. ſucht. 


Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
debe Kaiſers, den Bildniſſen des 
deulſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Denn von Müller 
von der „ 
Ferner: Bismarck. Jahrhunderl. Jubi⸗ 
läumstaler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der „ 
U9 und U 29 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Katharinenſtraße 1, Ecke Wilhelmsplatz, 


Fernſprecher 842. 
Qossssescassesssee$ 


8 Zentrifugen, 3 
° Zentrifugenöl 3 
3 und 5 
85 Buttermaſchinen 

8 empfiehlt 3 
— S. Abraham, s 
D Schillerſtr. 8, 1. ® 
Gosse οο,,m ese, 


Grünes Tuch 


für Schreibtiſche hat abzugeben 
Heinrich Kreibich. 
Die Königin der Hausinjlenmente: 


Harmoniums. 
Spez.: Von Jederm. ohne Notenkenntn. 
ſof. Aftimm. zu ſpielende Inſtrum. Katalog 
gratis. Aloys Maler, königl.Hofl. Fuldag4. 


Ziegelſteine 
Irninröhren 


hat zu verkaufen 


Bani Aerandeotog, 
Zahle 


für getragene Kleidungsſtücke, Schuhe, 
Stiefel, gebrauchte Möbel, Betten, ſowie 
ganze Nachläſſe anerkannt die höchſten 
Prei Naftaniel, 
Baderſtr. 20, Telephon 805. 


; Stellenangebote 


Schneider 


für alle Stückwaren ſucht . 

- Kreibich 
und zahlt für Weiten Me 350, für Hoſen 
Mk. 5.— bis 5,50, für Sakkos Mk. 15 — 
bis 18.—, für Cutaways Mk. 10.— bis 
21.—, für Gehröcke Mk. 24.— bis 27.—, 
mit ſeidenen Spiegeln Mk. 30.-—. 


Wootsleute 


auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ ſofort ge⸗ 
Huhn. 


weiße und gelbe Wrucken 
(Kohlrüben) und Runkeln 


kauft ab allen Stationen Deutſchlands in Waggonladungen 
gegen Kaſſe bei oder vor Verladung und erbittet Angebote 


Gustav Dahmer, Danzig, 


Fernruf 1769. Drahtadreſſe: Dahmer. 


Rock und Junge Dame 


„ulld Schreibmaſchine, Korres⸗ 
0 en ne er pondenzen, Buch⸗ und Kaſſe-Führung von 
finden dauernd lohnende Beſchäftigung bei en 


Bewerbungen nur ſchriftlich 
hr. Isensee, L. Loewenstein, Holz Engros 
Briefen Wpr. 


u. Kommiſſion, Altſtädt Markt 21. 


e | Eine fanbere Mbtonfchienn. 
Maur er belangte e eee 


auf Be Beute sei Bahn ee. Autwärterin 


der Ring- r hinter Bahnhof Thorn⸗ 
Nord ſtellt ſofort ein für vormittags gegen hohen Lohn ſofort 
geſucht. Meldung 1 vormittags 


Erich Jerusalem, et, 
u Alt, Tyorn, Brombergerſtr — 
Be. „Smuberes, Küct, Madchen 


2 Maurer ae 


Us» 
Kücgenaben 5 Meilen. 81, = 
werden ſofort eingeſtellt. Zu melden 


Aufwärterin 
beim Polier Nimmmert, Feld⸗Artille⸗ 


verlangt Brombergerſtr. 62, unten, r. 
rie- rie-Kaſerne 81. Thorn. Moder. 81, Thorn⸗Mocker. Si ee Auſwartemädchen von 
½8 bis 11 Uhr geſucht. 


Gerechteſtr. 30, 2 Tr., rechts. 

— Sec t von ſoſort mehr. Wirtinnen 
tützen, Kochmamſell, Verkäufe⸗ 

rinnen f. Konditorei, Büfettfrls., Stuben- 

geſucht. mädchen, Köchin, Hausmädchen, Kellner⸗ 


Kronenwerk, Thorn, 


2 41. 


Nollkutſcher 


eſucht. 7 
Riefflin Nachf., 


Seglerſtraße 3. 


Wächter, auch Friegsbeihädigter, 
Arbeiter und „Abeltsſrauen 


lehrlinge, junge Leute für Kantinen und 
Reſtaurants, Laufburſchen, 
und Kutſcher bei hohem Gehalt. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


. 


Anzüge, Palelots, 
Uniformmantel, 
Mantel nit Pelerine, 


ſtellt ein 
„Olex“ Petrol. Gel. Thorn Mocker. ein paar Gamaſchen verkauft 
Nüchterner, fleißiger Reparatur- re et 
4 Culmerſtr. 1 A. Rux. 


Ein guter, 8 — 


Fahrpelz 


Mellienſtr. 76, 1, r. 


Hausdiener, 


welcher mit Dampfheizung beſcheid weiß, iſt iſt zu verkaufen. verkaufen. 
t t H ne dene Nerz, preiswert zu ver⸗ 


ofort geſucht. 
Alfred Abraham, Steiteft, A. . ae u . 8080 a. 5g 


Anfragen unter E. 2030 an die 
Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Dunlle u. helle alelts, 


kl. Figur, S ee billig zu 0 
Parkſtraße 5, 3, rechts. 


Eine faſt neue, moderne 


Gpimmer⸗Einrichtung 


(Nußbaum) preiswert zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


— mn 


alten Arbelsbürsten 


verlangt von ſofort 
Max Cron. Mellienſtr. 80, 2 Tr. 


Saubere Auſwartung 


verlangt Mellienſtraße 89 p. r. 


Aufwärterin 


für vormittags geſucht. Baderſtr. 23, 3. 


JGeleggene Iamenjaden|. 


inſchlleßlich Rei 1. fgenühe u 
Preis des Loses 3 Ml. 0 h rien at u 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, lönigl. Lolterie⸗Einnehmet, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wihekueplah Fernſprecher = 
Winterpaletot, 


für ſchlanke Figur zu verkaufen. 
Melllenſtraße 103 a. zu kaufen gef. Angebote unter 9. 2 
Ein gut erhalener, weißer Im die Geſchäftsſtelle der „ Preſſe _— 


Kinderwagen Kaufe Möbel, Velten 
Sportwagen Ude Kleidungsttüdt. 


ſtehen zum Verkauf. 5 1 in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


Schöner Bimmererfer 


preiswert zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 96, ptr., links. 


Klavier 


billig zu verkaufen. Coppernikusſtr. 9, 2. 
Beſicht. von 12—3 und nach 6 Uhr. 


Saft neuer Grammophon 


mit Platten, gut erhaltener Kleider⸗ 
ſchrank billig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Konzertzither, 


faſt neu, billigſt zu verkaufen. 
Zu erfragen in d. Geſch. der „Preſſe“. 


1 guterhaltene Hobelban 


nebſt Tiſchlerwerkzeug billig zu ver⸗ 
kaufen. Gerſtenſtr. 14,1, Et., rechts. 


Eine junge, 


hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf 
Thorn⸗Mocker, Roßgartenſtraße 21. 


Tuchmacherlleake⸗ im 7575 
Tiſchroſſe, Mange 
f t. 
8 yore M. 2037 an bie Ge⸗ 


ſchälteſtelle der „Preſſe“. — 


Einen 


Leiterwagen 


ſucht zu kaufen und bittet um An 
Paul Meyer; 
Brombergerſtr. 82. — 


Kaufe gebrauchte 


1 


gebole 


Wohnungsangebstt 4 


Wohnungen. 


m 
5 u 3. et e Zu 
„„gohltagende Kuh ee ge Saze 
t bei 0 810 Bach 15 50 Br a 8 Zinn 91 
ulſtraße 0 5 fir 
zum oem * ehe 38, und Zubehör, Gas⸗ nder d. 35. 


Lichtanlage, vom 1. Okto 
oder früher zu vermieten. 


6. Soppart, Küchen. . => 
{ Zimmer mil oh e 


1 Pferdeſtall mit Boden u. K { 
als Lagerräume geeignet 155 17 9. 
mieten. 


Großes, leeres A 


elektr. Licht, dan ſof. 3, 
Zu erfragen in d. Geſch. 


Lose, 


er t 

zur Geldlotterie jan ae 1 1 
Eee Deniihen ® 

fe Lehrer 
Ziehung am 3. 


Eine ante Mice 


ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der Eee 


Kaninchen⸗ 
und Hühnerſtall 


umzugshalber ſehr billig zu verkaufen. 
Zu erfr. Familienhaus, am Leibltſchertor. 


2 Zu kaufen u 


a 


Ein auterhaltener 


Mfiziersmantel (Artillerie) 


für mittlere Figur von ſofort zu kauſen 
zeſucht. Angebote unter J. 2034 an 
die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Outerhaltenes Sopha 


zu kaufen geſucht. Angebote unter D. 
2029 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


, Caielonge seht, 


5 4. 0 von 


200 000 Mart, Haupigewin 
Mark, zu 3 Mark, 
find zu dagen bei 1 
DombrowsK 110 
königl. preußiſcher Lotterie ge 
Thorn, Katharinenſtr. , 843. 
platz, Feruſprecher 


guterhaltene 
Angebote unter L. 2036 an die 
ihäjtsitelle der „Preſſe“. 


Stiefel und Gamaſchen 


935 
6633 Gewinne im Geſamtbetragz 000 


a Yuslande 9 5 1 dem 26. 2. 16 n d 2 2 zu. 300 900 ar Er 900000 5 = — — 75 af 
uslande ausgegeben ſind, in ktendif ſchen Zeitungen, ewinne zu. 500 000 . 5 > jerdurch m e A 
Zeitſchriften, Katalogen, Preisverzeichniſſen und der⸗ 2 5 7 200 000 „ EN 400 000 „ d gung mie nen ei n are er Zeit au 
gleichen. Ausgenommen ſind Meldungen, die nur dem 2 150 000 . 300 000 fmerkſam, daß in na Bitte 
st der Belehrung dienen und keine Preisangabe 2 „ „ . 100 000 „ . 200 000 „ für Korſeits Bezugſcheine gefordert werden. Kon 
enthalten. 
3. Verboten wird die Einfuhr von ausländiſchen Brief⸗ 2 RE 47000 „* 159 000 „ deshalb 15 e großen Auswahl den Bedarf N 
marken⸗Zeitungen und ⸗Katalogen. " wie 5 „ vorher zu decken. Meta Pohl Rorſettgeſchäft, * 
4. Verboten iſt der Handel mit den im Inlande befindlichen 4 ” „. 50 000 „ . 200 000 „ Coppernikusſtraße 30. | 
Poſtwertzeichen und Wohltätigkeitsmarken, die ſeit dem 6 1 ” 40 000 „ .. 240 000 „ 
Beginn des Krieges vom feindlichen Auslande oder ſeit 2⁴ 1 „ „ 30000 , 220 000 „ 
dem 26. 2. 16 vom neutralen Auslande ausgegeben ſind. 36 r „ 15 000 „4 540 000 „ N E 0 eri E 
5. e gegen x 9 7 5 11 855 100 „ „ 10 000 „ 1000 000 „ I 
mi ängnis bis zu einem Jahre beftra eim Vor⸗ d 
liegen mildernder Umſtände kann auf Haft oder Geld⸗ 3200 KR an A 9750 800 „z ugunſten der allgemeinen 2 Penſionsanſtalt für 
6. Biete Beine ee Sea inkraft. 992 1 55 1 900 5 4 m ” ; = 15 7 b 1916. 
RE e , e e a ne Biehung am 3. un ovember 
Marienburg den 29. Oktober 1916. 174 000 1 2 5 — EN. l 6633 Gewinne im Geſamtbetrage von Ml. 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. C . ar gr 200 000 use 
Der kommandierende General. 0 | 1 
Die Gouverneure der Zeitungen Graudenz und Thorn. 1 2 8 Loſe Bat 4 — nu e 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm zu 200 100 50 25 Mark ge Ge a Sim 5 — 750000 Mi 
Marienburg. find erhältlich bei 7 2 1 Hauptgewinn zuuu 30 000 = 
„aim Miwod den 1. November, Dombremski, Tinigl, preuß. Lollerie-Einnehmer, 1 Hauptgewinn zu 10000 Dr 
lingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, eine Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmplatz, 10 Gewinne zu 1000 Ml. = — 275 10 000 Mk. 
unentgeltliche Unterſuchung fämtticher Fernſprecher 842. 20 Gewinne zu 500 Mk. = 5 „ „ 10 000 
zes a e 100 Gewinne zu 100 Mk.. . 1000 Mt. 
| und“ Silegemüiter werden aufgefordert N Rote, gelbe, weiße 200 Gewinne zu 50 M. 10 090 — 
| a zu dieſem EL 0 500 Gewinne zu 20 Mk. = 18 205 Ml. 
ö f 5 1200 Gewinne zu 10 Mk. 12 
3 Hit denburg⸗ M 0 0 * r I b E I 4600 Gewinne zu 5 M. . . . 23000 = 
Städtiſche Wärme⸗ Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 9 6633 Gewinne — —— 200000 


